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VORWORT DES REGIERUNGSRATS

Die Sozialhilfe ist ein zentrales Element der sozialen Sicherheit und Ausdruck unseres
gesellschaftlichen Zusammenbhalts. Sie ermdglicht, dass Menschen in schwierigen
Lebenslagen ein Leben in Wirde flihren, neue Perspektiven entwickeln und zurtick in den
Arbeitsmarkt finden kdnnen. Als Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft ist es uns
ein Anliegen, dass die Sozialhilfe wirksam, fair und in guter Qualitat ausgestaltet ist —
getragen von einer engen Zusammenarbeit zwischen dem Kanton und den Gemeinden.

Die kantonale Sozialhilfestrategie hat sich seit ihrer Einflhrung im Jahr 2021 als tragfahiger
Rahmen fur die Weiterentwicklung der Sozialhilfe im Kanton Basel-Landschaft erwiesen.
Aufbauend auf den Erfahrungen und Erkenntnissen der ersten Strategieperiode wurde nun
die Umsetzungsagenda 2025-2028 erarbeitet.

Die Vision, die strategischen Ziele und Handlungsfelder haben sich als Handlungsrahmen
bewahrt und bleiben in der neuen Umsetzungsagenda 2025-2028 unverandert. Die
Massnahmen zur Umsetzung der Strategie wurden gezielt weiterentwickelt. Dabei wurde
sowohl die Evaluation der Massnahmen aus der ersten Strategieperiode als auch die
aktuelle Ausgangslage berUcksichtigt. Der Fokus liegt weiterhin auf der Wiedererlangung
der Autonomie von Sozialhilfebeziehenden. Auch praventive Massnahmen haben einen
hohen Stellenwert; so engagiert sich der Kanton mit dem kantonalen Assessmentcenter,
das seit Anfang 2025 in Betrieb ist, stark im préventiven Bereich mit dem Ziel, einen
Sozialhilfebezug zu verhindern.

Die Sozialhilfe steht auch in den kommmenden Jahren vor komplexen Aufgaben. Die
Rahmenbedingungen der Sozialhilfe sind dynamisch und verschiedene Herausforderungen
erfordern vorausschauendes Handeln. Dies betrifft unter anderem den Asyl-und Flicht-
lingsbereich, die starke Belastung der Gemeinden mit der Fallbearbeitung und die Reduktion
der Sozialhilfeabhangigkeit von besonders gefahrdeten Personengruppen. Die Umset-
zungsagenda 2025-2028 gibt Orientierung und formuliert Prioritaten fir die kommenden
vier Jahre.

Der Regierungsrat dankt allen Beteiligten — insbesondere den Gemeinden, Fachpersonen
und Kommissionsmitgliedern — fir ihr Engagement, ihre Expertise und ihre Bereitschaft,
Verantwortung zu Ubernehmen. Gemeinsam wollen wir die Sozialhilfe im Baselbiet weiter
starken und daflr sorgen, dass sie betroffene Personen zielgerichtet unterstiitzt.

Der Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft
Im Juni 2025
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ZUSAMMENFASSUNG

WEITERENTWICKLUNG DER
SOZIALHILFESTRATEGIE

Im Jahr 2020 hat das Kantonale Sozialamt (KSA) zusam-
men mit den Gemeinden eine kantonale Sozialhilfestrate-
gie mit einer Umsetzungsagenda 2021-2024 erarbeitet.
Der Regierungsrat hat die Strategie am 1. Juni 2021 verab-
schiedet. Die vorliegende Umsetzungsagenda fir die Jahre
2025-2028 basiert auf der kontinuierlichen Weiterentwick-
lung der kantonalen Sozialhilfestrategie. Die Gemeinden
waren in die Weiterentwicklung miteinbezogen. So wurde
der Massnahmenkatalog der neuen Umsetzungsagenda in
der Konsultativkommission Sozialhilfe (KKSH) sowie in der
Fachkommission Sozialhilfe (FKSH) diskutiert.

FUr die Strategieperiode 2025-2028 werden die Vision
und strategischen Ziele mit ihrer Wirkungslogik unveran-
dert von der vorangegangenen Periode tbernommen. Die
Vision zeigt dabei die Ubergeordneten Werte und Grund-
satze auf und stellt sicher, dass alle Massnahmen und An-
passungen auf ein gemeinsames Ziel ausgerichtet sind. Sie
stellt eine Absichtserklarung von Kanton und Gemeinden
dar, sich gemeinsam fir eine wirksame, professionelle und
faire Sozialhilfe einzusetzen, die Menschen in Not ein Le-
ben in Wirde ermdglicht und ihnen die Chance gibt, in die
Selbststandigkeit zurtickzufinden und an der Gesellschaft
teilzuhaben. Auch die sechs definierten Handlungsfelder
bleiben dieselben und der praventive Bereich wird beibe-
halten.

Auf Basis einer vertieften Analyse der aktuellen Ausgangs-
situation erfolgt hingegen eine Weiterentwicklung bei den
Massnahmen. Die Themenbereiche der Massnahmen aus
der Umsetzungsagenda 2021-2024, die sich noch in der
Umsetzung befinden, sind im Massnahmenkatalog der
Umsetzungsagenda 2025-2028 verortet. Neue weiterfuh-
rende Massnahmen wurden gezielt entwickelt, um die So-
zialhilfe im Kanton Basel-Landschaft nachhaltig zu optimie-
ren. Es findet eine Reduktion der Massnahmen auf zwei
bis drei Massnahmen pro Handlungsfeld statt. Zuséatzlich
erfolgt auch eine Weiterentwicklung der préaventiven Mass-
nahmen und die Verankerung eines zuséatzlichen Quer-
schnittsthemas. Insgesamt umfasst die Umsetzungsagenda
2025-2028 19 Massnahmen.
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HANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMEN

HANDLUNGSFELD 1:
MATERIELLE UNTERSTUTZUNG

Um die Rechtsgleichheit im Kanton sicherzustellen und den
Sozialhilfebeziehenden eine faire und willkirfreie Behand-
lung zu garantieren, wurden drei Massnahmen definiert:

— Erarbeitung von Empfehlungen zur Festlegung der
angemessenen WWohnungskosten

— Uberpriifung der weiteren notwendigen Aufwendungen

— Gewahrleistung eines niederschwelligen Zugangs zur
Sozialhilfe

HANDLUNGSFELD 2:
PERSONLICHE SOZIALHILFE UND BERATUNG

¥

Es wurden drei Massnahmen formuliert, um die Qualitat
der Leistungen durch Unterstlitzung und Starkung des
Potenzials der vermittelnden Fachpersonen zu optimieren:

— Uberpriifung der Vollzugsmdglichkeiten und
Organisationsformen in der Sozialhilfe

— Uberprifung der Situation von Kindern und
Jugendlichen in der Sozialhilfe

— Sicherstellung des Zugangs zum Rechtsweg

HANDLUNGSFELD 3:
ARBEITSMARKTINTEGRATION UND SOZIALE
INTEGRATION

Eines der wichtigsten Ziele der Sozialhilfe besteht darin,
die Arbeitsmarktintegration und soziale Integration gemass
den individuellen Ressourcen zu férdern und die Sicherung
der gesellschaftlichen Teilhabe zu wahren. Dazu wurden
folgende drei Massnahmen formuliert:

— Forderung der Integration im Asyl- und
Flichtlingsbereich

— Forderung der Integration von Langzeitbeziehenden

— Optimierung der Qualitatssicherung und Steuerung
im Bereich der Integrationsmassnahmen

HANDLUNGSFELD 4:
AUS- UND WEITERBILDUNG

Um den Zugang zu Aus- und Weiterbildung und die Chan-
cen der Betroffenen auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern,
wurden folgende sechs Massnahmen festgelegt:

— Forderung der niederschwelligen Aus- und
Weiterbildung
— Forderung von Alltags- und Schltsselkompetenzen
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HANDLUNGSFELD 5:
ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN KANTON
UND GEMEINDEN

Um die Aufgabenteilung zwischen dem Kanton und den
Gemeinden zu optimieren, wurden folgende drei Massnah-
men definiert:

— Errichtung von Notwohnungen bzw. einer
Notschlafstelle

— Uberprifung der Strukturen im Asyl- und
Flichtlingsbereich

— Weiterentwicklung des Auditverfahrens

HANDLUNGSFELD 6:
INTERINSTITUTIONELLE ZUSAMMENARBEIT

Um die Zusammenarbeit verschiedener Institutionen im
Bereich der sozialen Sicherung, Gesundheit, Bildung und
Arbeitsmarktintegration zu starken, wurden folgende zwei
Massnahmen formuliert:

— Optimierung der operativen interinstitutionellen
Zusammenarbeit

— Prifung der Weiterentwicklung des kantonalen
Assessmentcenters

PRAVENTIVE MASSNAHMEN

Neben den Massnahmen in den oben aufgefiihrten Hand-
lungsfeldern wurden vier zusatzliche préaventive Massnah-
men formuliert. Diese haben zum Ziel, die Sozialhilfe nach-
haltig zu entlasten:

— Umsetzung der Pilotphase des kantonalen
Assessmentcenters

- Uberpriifung der Umsetzung des
Mietzinsbeitragsgesetzes

— Etablierung einer nachhaltigen Begleitung
nach Sozialhilfeablésung
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1 EINLEITUNG

1.1. SOZIALHILFESTRATEGIE 2021-2024
ALS GRUNDLAGE

Mit der kantonalen Sozialhilfestrategie 2021-2024 legte der
Regierungsrat am 1. Juni 2021 eine umfassende Sozialhil-
festrategie fr den Kanton Basel-Landschaft vor.! Die Sozi-
alhilfestrategie ermaoglichte erstmals eine gesamtheitliche
Betrachtung des Themenkomplexes Sozialhilfe und trug zur
Entwicklung von internen Strukturen und Wissen bei. Die
Strategie zur Verhinderung und Bekdmpfung von Armut im
Kanton Basel-Landschaft (Armutsstrategie) bildete dabei
den Ubergeordneten Rahmen.?

Die Kantonale Sozialhilfestrategie 2021-2024 wurde unter
der Leitung des Kantonalen Sozialamts (KSA) erarbeitet.
Da die Gemeinden fir die Ausfiihrung und Gestaltung der
Sozialhilfe verantwortlich sind, wurden sie von Anfang an
aktiv in den gesamten Entwicklungsprozess eingebunden.
Die Zusammenarbeit erfolgte Uber die Konsultativkommis-
sion Sozialhilfe (KKSH). Ebenfalls an der Ausarbeitung be-
teiligt war die Fachkommission Sozialhilfe (FKSH).

Aufbauend auf eine vertiefte Analyse der Ausgangssitua-
tion wurde eine Strategie entwickelt, die sich in einer Vi-
sion, in strategischen Zielen, in Handlungsfeldern und ent-
sprechenden Massnahmen ausdrickt. Es wurden folgende
sechs Handlungsfelder definiert:

— Materielle Unterstlitzung,

— Personliche Sozialhilfe und Beratung,

— Arbeitsmarktintegration und soziale Integration,

— Aus- und Weiterbildung,

— Zusammenarbeit zwischen Kanton und Gemeinden
sowie

— Interinstitutionelle Zusammenarbeit.

Fir den Zeitraum 2021-2024 wurden pro Handlungsfeld
fUnf bis sieben Massnahmen formuliert. Zusatzlich wurden
vier praventive Massnahmen definiert. Insgesamt wurden
40 Massnahmen entwickelt.

Die Umsetzung der Massnahmen der Umsetzungsagenda
2021-2024 war ein fortlaufender Prozess, der sowohl Fort-
schritte als auch Herausforderungen beinhaltete. Die Mass-

nahmen weisen unterschiedliche Konkretisierungsgrade
auf. Einige wurden erfolgreich umgesetzt, wahrend bei an-
deren der Bedarf fiir eine weitergehende Uberpriifung und
Anpassung festgestellt wurde. Bis Ende 2024 wurden 19
der 40 Massnahmen umgesetzt oder abgeschlossen. Die
restlichen 21 Massnahmen befinden sich noch in der Um-
setzung. Teilweise mussen sie erst grundlegend geprift
und mogliche Umsetzungsvarianten ausgearbeitet werden.
Der Umsetzungsstand der Massnahmen nach Abschluss
der ersten Umsetzungsperiode ist in einem detaillierten
Bericht festgehalten.?

1.2. STRATEGIE ALS PROZESS

Die kantonale Sozialhilfestrategie fir die Jahre 2025-2028
basiert auf der kontinuierlichen Weiterentwicklung des bis-
herigen sozialpolitischen Rahmens. Die Strategie ist als
ein dynamischer Prozess zu verstehen, der flexibel auf
die sich verdndernden gesellschaftlichen, wirtschaftlichen
und rechtlichen Rahmenbedingungen reagiert. In diesem
Zusammenhang fungiert die Strategie flr den Kanton und
die Gemeinden als Kompass, der aufzeigt, welche Ent-
wicklungsprozesse angestossen oder im Auge behalten
werden sollen. Die Vision zeigt dabei die Ubergeordneten
Werte und Grundsétze auf und stellt sicher, dass alle Mass-
nahmen und Anpassungen auf ein gemeinsames Ziel aus-
gerichtet sind. Sie stellt eine Absichtserklarung von Kanton
und Gemeinden dar, sich gemeinsam fiir eine wirksame,
professionelle und faire Sozialhilfe einzusetzen, die Men-
schen in Not ein Leben in Wirde ermdglicht und ihnen die
Chance gibt, in die Selbststandigkeit zurlickzufinden und an
der Gesellschaft teilzuhaben.

Waéhrend die Sozialhilfestrategie 2021-2024 bereits bedeu-
tende Impulse fir die sozialpolitische Landschaft gesetzt
hat, wird nun eine Weiterentwicklung angestrebt, die so-
wohl auf den bisherigen Erfahrungen als auch auf neuen
Herausforderungen aufbaut. Die Strategie bleibt ein lang-
fristiger, interaktiver Prozess, der regelmassig Uberpriift
und an aktuelle Gegebenheiten angepasst wird. Der kon-
tinuierliche Austausch zwischen Kanton und Gemeinden
bleibt dabei ein essenzieller Bestandteil dieses Prozesses.

1 Vgl. Regierungsrat Kanton Basel-Landschaft (2021). Kantonale Sozialhilfestrategie. Strategische Grundlagen und Umsetzungsagenda 2021-2024.
2 Vgl. Regierungsrat Kanton Basel-Landschaft (2020). Strategie zur Verhinderung und Bekdmpfung von Armut im Kanton Basel-Landschaft.
3 Vgl. Regierungsrat Kanton Basel-Landschaft (2025). Kantonale Sozialhilfestrategie. Bericht zum Umsetzungsstand der Massnahmen 2021-2024.


https://bl-api.webcloud7.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/strategische-grundlagen/sozialhilfestrategie/dateien-soziahlhilfestrategie-1/kantonale_sozialhilfestrategie_2021-2024_def.pdf/@@download/file?_t=1728314767481
https://bl-api.webcloud7.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/strategische-grundlagen/armutsstrategie/armutsstrategie-dateien-1/strategie-zur-bekaempfung-und-verhinderung-von-armut-im-kanton-basel-landschaft.pdf/@@download/file?_t=1728308587911
https://bl-api.webcloud7.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/strategische-grundlagen/sozialhilfestrategie/dateien-soziahlhilfestrategie-1/sozialhilfestrategie_massnahmenbericht_2021-2024_final.pdf/@@download/file?_t=1750939968945
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1.3. VORGEHEN DER WEITERENTWICKLUNG

Fur die Strategieperiode 2025-2028 werden die Vision und
strategischen Ziele mit ihrer Wirkungslogik unverandert
Ubernommen. Auch die sechs definierten Handlungsfelder
bleiben dieselben. Auf Basis einer vertieften Analyse der
aktuellen Ausgangssituation erfolgt hingegen eine Weiter-
entwicklung bei den Massnahmen. Es findet eine Reduk-
tion der Massnahmen auf zwei bis drei pro Handlungsfeld
statt. Zuséatzlich erfolgt auch eine Weiterentwicklung der
praventiven Massnahmen und eine minimale Anpassung
beim bestehenden Querschnittsthema sowie die Veranke-
rung eines zusatzlichen Querschnittsthemas.

Die Evaluation der Massnahmen aus der ersten Strategie-
periode nahm eine zentrale Rolle in der Ausarbeitung der
neuen Umsetzungsagenda ein. Die aus dieser Evaluation
gewonnenen Erkenntnisse flossen in die Planung der
kommenden Strategieperiode ein. Die Themenbereiche
der Massnahmen, die sich noch in der Umsetzung befin-
den, sind im Massnahmenkatalog der Umsetzungsagenda
2025-2028 verortet. Neue weiterfihrende Massnahmen
wurden gezielt entwickelt, um die Sozialhilfe im Kanton
Basel-Landschaft nachhaltig zu optimieren. Insgesamt um-
fasst die Umsetzungsagenda 2025-2028 19 Massnahmen.
Die Weiterentwicklung des Massnahmenkatalogs wurde
an jeweils drei Sitzungen in der KKSH und FKSH diskutiert.
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2 AUSGANGSLAGE: ENTWICKLUNGEN

IN DER SOZIALHILFE

2.1. ENTWICKLUNGEN SEIT 2021

Waéhrend der Umsetzungsperiode 2021-2024 der Sozialhil-
festrategie haben sich die wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen im Kanton Basel-Landschaft im Vergleich zu den
Jahren davor deutlich verbessert. Die positive Wirtschafts-
entwicklung nach der Coronakrise und ein steigender Be-
darf an Fachkraften haben zu einer tiefen Arbeitslosigkeit
in den Jahren 2021 bis 2023 geflhrt. Dies hat sich positiv
auf die Sozialhilfequote und die Anzahl der Sozialhilfebezie-
henden ausgewirkt. Die Sozialhilfequote lag im Jahr 2023
bei 2,4 Prozent und erreichte damit den tiefsten Wert seit
dem Jahr 2012. Die Coronakrise hat somit entgegen den
Prognosen nicht zu einem Anstieg der Sozialhilfebeziehen-
den gefihrt.

Das positive wirtschaftliche Umfeld hat jedoch nicht glei-
chermassen zu einer Verbesserung der Situation aller
Personen in der Sozialhilfe geflihrt. Das Risiko, auf Unter-
stltzung durch die Sozialhilfe angewiesen zu sein, ist bei
besonders geféhrdeten Personengruppen wie Familien mit
Kindern oder Personen mit komplexen Problemsituationen
auch in einem wirtschaftlich guten Umfeld erhoht.

Auch der Asyl- und Fllchtlingsbereich ist fir den Kanton
weiterhin herausfordernd. Steigende Asylgesuche auf-
grund des Kriegs in der Ukraine und damit verbunden eine
Zunahme von Sozialhilfebeziehenden aus dem Asyl- und
Flichtlingsbereich und gleichzeitig nur langsame Abldsun-
gen bestehender Félle flhrten in den vergangenen Jahren
zu einer hohen Mehrbelastung der finanziellen und perso-
nellen Ressourcen im Kanton und in den Gemeinden.

4 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 und 2022 Kanton Basel-Landschaft.

2.2. SOZIALHILFEQUOTE UND -KOSTEN

Die Sozialhilfequote im Kanton Basel-Landschaft hat seit
dem Jahr 2019 einen ricklaufigen Trend gezeigt. Im Jahr
2023 haben 2,4 Prozent der standigen Wohnbevolkerung
im Baselbiet mindestens einmal im Jahr wirtschaftliche
Sozialhilfe bezogen (2022: 2,6 Prozent). So tief war die
Sozialhilfequote seit dem Jahr 2012 nicht mehr. Auch der
Vergleich mit der schweizweiten Entwicklung zeigt einen
positiven Trend der letzten Jahre. Das Baselbiet verfligt da-
bei nach wie vor Uber eine unterdurchschnittliche Sozialhil-
fequote (CH 2023: 2,8 Prozent; CH 2022: 2,9 Prozent). Die
positive Entwicklung spiegelt sich in der gesunkenen An-
zahl der Sozialhilfebeziehenden wider. Im Jahr 2023 haben
im Kanton insgesamt 7'129 Personen Leistungen der So-
zialhilfe bezogen. Seit 2019, dem Jahr mit der bisher héchs-
ten Zahl an unterstltzten Personen, belduft sich der Rick-
gang auf 1'579 Personen oder rund 20 Prozent (siehe Ab-
bildung 1). Dasselbe Bild zeigt sich bei den Neueintritten in
die Sozialhilfe: Wahrend im Jahr 2019 2'529 Personen neu
in die Sozialhilfe eingetreten sind, waren es im Jahr 2023
noch 2213 (12,5 Prozent weniger). Zu dieser positiven Ent-
wicklung beigetragen haben die glinstigen wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen und zielgerichtete Integrationsmass-
nahmen. Insbesondere die positive Entwicklung auf dem
Arbeitsmarkt nach der Bewaltigung der Coronakrise hat
wesentlich zur Entlastung der Sozialhilfe beigetragen.*


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4
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Trotz der gesunkenen Sozialhilfequote ist der Nettoauf-
wand fUr die Sozialhilfe im Jahr 2023 gestiegen. Er betrug
insgesamt 69,6 Millionen Franken. Dies ist vor allem auf die
gestiegenen Kosten pro Fall aufgrund des erhohten Grund-
bedarfs zurlickzuflhren. Dieser wird seit der letzten Teil-
revision des Sozialhilfegesetzes automatisch an die Teue-
rung angepasst. Der Nettoaufwand, der pro Einwohnerin
und Einwohner im Kanton fur Sozialhilfe aufgewendet wird,
ist in den Jahren davor jedoch tendenziell zurickgegan-
gen. Ahnlich tief wie in den Jahren 2023 und 2022 war der
Nettoaufwand pro Einwohnerin und Einwohner zuletzt im
Jahr 2014 (2023: 232 Franken pro Einwohner/-in; 2014: 228
Franken pro Einwohner/-in).®

Es gilt jedoch zu beachten, dass die Sozialhilfequote und
-kosten in den kommenden Jahren voraussichtlich erheblich
ansteigen werden. Dies hangt damit zusammen, dass seit
dem Jahr 2022 die Zahl der Asylgesuche wieder starker an-
gestiegen ist. Dieser Anstieg wird sich ab dem Jahr 2027
respektive 2029 auf die Fallzahlen und die Ausgaben der
wirtschaftlichen Sozialhilfe auswirken.® Weiter ist zu berlck-
sichtigen, dass eine Verklrzung der Abgeltungspflicht fir die
Globalpauschalen, wie sie im Entlastungspaket 27 des Bun-
des vorgeschlagen wird, zu einer grossen finanziellen Mehr-
belastung der Gemeinden flihren wirde.” Zudem besteht
Unklarheit Gber die zuklnftige Regelung des Schutzstatus S;
darauf haben einerseits die Entwicklung der Situation in der
Ukraine und andererseits die vom Bund vorgesehene Ver-
kdrzung der Abgeltungspflicht einen Einfluss.

Abbildung 1: Sozialhilfefille, unterstiitzte Personen und Sozialhilfequote 2005-2023

Kanton Basel-Landschaft
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6  Anerkannte Flichtlinge mit Asyl (Ausweis B) werden wahrend den ersten finf Jahren nach Einreichen des Asylgesuchs vom Bund mittels
Globalpauschalen unterstitzt. Vorlaufig Aufgenommene und vorlaufig aufgenommene Flichtlinge (Ausweis F) werden vom Bund ab dem Zeitpunkt
der Einreise wahrend sieben Jahren mittels Globalpauschalen unterstitzt. Anschliessend werden sie durch die wirtschaftliche Sozialhilfe der
Gemeinden unterstltzt. Statistisch werden die unterstltzten Personen erst mit dem Wechsel der finanziellen Zusténdigkeit in der wirtschaftlichen

Sozialhilfestatistik erfasst.

7 Vgl. die Medienmitteilung des Bundesrats vom 29. Januar 2025 zur Vernehmlassungseroffnung zum Entlastungspaket 27.


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_7
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=103967
https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_8
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2.3. BEZUGSDAUER

Seit Anfang der 2000er Jahre ist die Dauer des Bezugs
von wirtschaftlicher Sozialhilfe angestiegen. Auch seit der
letzten Berichtsperiode hat sich der Anteil an Fallen, die
vier oder mehr Jahre Sozialhilfe bezogen, nochmals leicht
erhoht (2023: 29,1 Prozent; 2019: 27,9 Prozent; 2011: 17,4
Prozent). Falle mit einer Bezugsdauer von unter einem Jahr
sind seit dem Jahr 2019 ungefahr stabil geblieben, in den
Jahren davor jedoch im Verhaltnis zu Fallen mit langeren
Bezugsdauern stark zurlickgegangen (2023: 32,0 Prozent;
2019: 32,2 Prozent; 2011: 42,3 Prozent) (siehe Abbildung
2). Diese Tendenz zeigt sich analog auch bei der Bezugs-
dauer der abgeschlossenen Dossiers: Von den abgeschlos-
senen Dossiers hatten im Jahr 2023 beinahe 60 Prozent
eine Laufzeit von weniger als zwei Jahren; 2011 waren es
noch beinahe 80 Prozent aller abgeschlossenen Dossiers
(2023: 59,9 Prozent; 2019: 66,9 Prozent; 2011: 78 Prozent).

Abbildung 2: Sozialhilfefédlle nach Bezugsdauer 2005-2023
Kanton Basel-Landschaft
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Quelle: Sozialhilfeempfangerstatistik (SHS), Bundesamt fir Statistik
Amt fir Daten und Statistik BL


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_9_2?year=Prozent
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2.4. BESONDERS GEFAHRDETE
PERSONENGRUPPEN
2.4.1. KINDER UND JUGENDLICHE

Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren sind weiterhin be-
sonders gefahrdet, auf Sozialhilfe angewiesen zu sein. Sie
sind von allen Altersgruppen am starksten vom Sozialhilfe-
bezug betroffen. Es ist daher erfreulich, dass die Sozialhilfe-
quote der 0- bis 17-Jahrigen seit dem Jahr 2019 ebenfalls
einen ricklaufigen Trend gezeigt hat und von 5,5 auf 4,3
Prozent gesunken ist. Weiterhin sind aber rund ein Drittel
(2023: 31,1 Prozent) aller Personen in der Sozialhilfe Kinder
und Jugendliche.® Das erhdhte Risiko lasst sich damit er-
klaren, dass Familien mit Kindern aufgrund des erhohten
finanziellen Bedarfs und eingeschrankter Maoglichkeiten far
eine Erwerbstatigkeit haufiger als andere Haushaltsformen
in eine wirtschaftlich prekéare Situation geraten.

Abbildung 3: Sozialhilfequote nach Alter 2005-2023
Kanton Basel-Landschaft

Auch fir junge Erwachsene ist das Sozialhilferisiko erhoht.
Von allen Altersgruppen verzeichneten junge Erwachsene
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Sozialhilfequote von 3,5 Prozent (siehe Abbildung 3). Das
geringste Risiko, auf Sozialhilfe angewiesen zu sein, haben
weiterhin Personen (ber 55 Jahren. Die Sozialhilfequote
lag bei den 55- bis 64-Jahrigen im Jahr 2023 bei 2,0 Pro-
zent. Die Sozialhilfequote hat sich damit wie bei allen Al-
tersgruppen seit dem Jahr 2019 erholt. In den Jahren davor
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8 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.
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https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_4_2
https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_12_2?year=Quote
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2.4.2. EINELTERNHAUSHALTE

Das bereits fir Familien erhdhte Risiko, auf die Unterstit-
zung der Sozialhilfe angewiesen zu sein, akzentuiert sich
im Falle von Einelternhaushalten. Alleinerziehende Perso-
nen (d. h. Personen, die alleine mit Minderjéhrigen in einem
Haushalt leben) tragen im Vergleich zu anderen Haushalts-
formen nach wie vor das mit Abstand grosste Sozialhilfe-
risiko. Von allen Haushalten mit einer erwachsenen und
mindestens einer minderjahrigen Person bezogen im Jahr
2023 im Kanton Basel-Landschaft gesamthaft 17,5 Prozent
Sozialhilfe.® Alleinerziehende sind oft mehrfach belastet
und ihnen bleibt aufgrund von Schwierigkeiten bei der Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie meistens nur die Moglich-
keit einer Teilzeitarbeit. Wenn keine weiteren Unterstitzun-
gen mehr hinzukommen, reicht dies haufig nicht aus, um
den Lebensunterhalt zu bestreiten.

Die Alleinerziehenden machten im Jahr 2023 mit 33,2 Pro-
zent den zweitgrossten Anteil der unterstiitzten Personen
in der Sozialhilfe aus. Mit 43,3 Prozent der Unterstitzungs-
einheiten bildeten die Einpersonenfille zwar die grdsste
Gruppe, mit einer Quote von nur 3,6 Prozent hatten sie je-
doch ein geringes Sozialhilferisiko. Paare mit Kind machten
18,5 Prozent, Paare ohne Kind 4,9 Prozent am Total aus
(siehe Abbildung 4).

Abbildung 4: Unterstiitzte Personen der Sozialhilfe nach Fallstruktur 2005-2023
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9 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_12_11?year=Prozent
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2.4.3. PERSONEN MIT GESUNDHEITLICHEN
BEEINTRACHTIGUNGEN ODER KOMPLEXEN
PROBLEMSITUATIONEN

Die Anzahl der Sozialhilfe beziehenden Personen, die we-
der erwerbstatig noch erwerbslos (d. h. nicht erwerbsta-
tig, auf Arbeitssuche und sofort verflgbar) sind, ist in den
letzten Jahren angestiegen. Sogenannte Nichterwerbsper-
sonen machten im Jahr 2023 42,3 Prozent aller Personen
in der Sozialhilfe im Alter zwischen 15 und 64 Jahren aus
(siehe Abbildung 5). Sie konnten im Vergleich zu Erwerbs-
losen und Erwerbstatigen weniger von der guten Arbeits-
marktlage der letzten Jahre profitieren.

Immer mehr Sozialhilfebeziehende sind von gesundheitli-
chen Einschrankungen betroffen, die eine Erwerbstéatigkeit
erschweren oder verunmaoglichen. So sind Sozialhilfebezie-
hende Uberdurchschnittlich stark von gesundheitlichen Ein-
schrankungen betroffen. Gesundheitliche Probleme verursa-

chen bei den betroffenen Personen nicht nur menschliches
Leid, sie sind auch ein wesentliches Hemmnis flr die Ar-
beitsmarktintegration und soziale Integration und verringern
die Wahrscheinlichkeit einer Ablésung von der Sozialhilfe.

Gleichzeitig bestehen Wechselwirkungen zur Rentenpra-
xis der Invalidenversicherung (IV). Diese wurde durch ver-
schiedene IV-Revisionen im letzten Jahrzehnt verscharft.
Dadurch gibt es immer mehr Personen, die «zu gesund fir
die IV, aber zu krank zum Arbeiten» sind. Eine Analyse im
Auftrag des Bundesamtes flr Sozialversicherungen (BSV)
aus dem Jahr 2020 zeigt auf, dass der Anteil von Perso-
nen, die Sozialhilfe bezogen haben, nachdem sie von der
IV keine Rente erhalten haben, von 11,6 auf 14,5 Prozent
zugenommen hat.'° Zu erwahnen ist in diesem Zusammen-
hang auch eine allfallige nachste IV-Revision, flr die vor-
geschlagen wird, dass junge Erwachsene keine IV-Rente
mehr erhalten sollen, sondern eine tiefere Entschadigung,
die an Bedingungen geknlpft wird."

Abbildung 5: Unterstiitzte Personen der Sozialhilfe im Alter von 15 bis 64 Jahren nach Erwerbssituation seit 2011
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10 Vgl. Guggisberg/Bischof (2020). Entwicklung der Ubertritte von der Invalidenversicherung in die Sozialhilfe.

11 Die Bedingungen waren etwa, dass die Betroffenen sich an Integrationsmassnahmen beteiligen oder behandeln lassen (vgl. Positionspapier
|V-Stellen-Konferenz vom 4. Juni 2025). Da jedoch gerade Menschen mit psychischen Problemen und Suchtproblemen diese Auflagen teilweise
nicht einhalten kénnen, kénnte eine solche 1V-Revision dazu fihren, dass junge Menschen ihre Anspriiche verlieren und der Druck auf die Sozialhilfe
als subsididre Kostentrégerin erhoht wird.


https://www.bern.ch/politik-und-verwaltung/stadtverwaltung/bss/sozialamt/downloads/stadtbern-grundlagenpapier-gesundheit-in-der.pdf/at_download/file
https://www.ivsk.ch/files/pdf1/20250604_ivsk_positionspapier_junge_iv_neurentnerinnen.pdf
https://www.ivsk.ch/files/pdf1/20250604_ivsk_positionspapier_junge_iv_neurentnerinnen.pdf
https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_12_19?year=Prozent
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Dies flhrt zu einer Verlagerung der Klientel aus der IV in
die Sozialhilfe und somit zu einer Verdnderung des Auftrags
der Sozialhilfe. Insbesondere in komplexen und diffusen
gesundheitlichen Situationen stésst die Sozialarbeit an ihre
Grenzen. Vor allem aber fehlen die nétigen zeitlichen Res-
sourcen, um krankheitsbetroffene Klientinnen und Klien-
ten wirkungsvoll zu unterstitzen. Entsprechend kann die
gesundheitliche Situation der Klientinnen und Klienten in
diesen Fallen oft nicht angemessen berlcksichtigt werden.
Teilweise verunmaoglichen Krankheiten eine zielgerichtete
Arbeit mit diesen Personen sogar ganzlich. Eine angemes-
sene Begleitung krankheitsbetroffener Klientinnen und
Klienten kann dazu beitragen, deren gesundheitliche und
soziale Situation zu stabilisieren und insbesondere auch
Verschlechterungen der Gesamtsituation frihzeitig zu er-
kennen und rasch zu reagieren.”?

2.4.4. PERSONEN OHNE BERUFSAUSBILDUNG UND
GERINGQUALIFIZIERTE

Ein weiterer Faktor, der die Wahrscheinlichkeit eines So-
zialhilfebezugs stark erhoht, ist das Fehlen eines Berufs-
ausbildungsabschlusses. 41,9 Prozent der erwachsenen
Sozialhilfebeziehenden im Kanton Basel-Landschaft haben
keine abgeschlossene Berufsausbildung.”® Personen ohne
Berufsausbildung haben entsprechend geringere Chancen,
den Lebensunterhalt mit eigenem Erwerbseinkommen zu
sichern. Auch gering qualifizierte Personen sind besonders
gefahrdet. Diese Personen sind heute zunehmend vom Ar-
beitsmarkt ausgeschlossen, da immer mehr niederschwel-
lige Arbeitsplatze wegfallen. Aufgrund verschiedener Me-
gatrends in der Arbeitswelt, wie der Digitalisierung, Auto-
matisierung und Auslagerung geringqualifizierter Arbeiten
in Billiglohnlander, ist das Stellenangebot in diesem Be-
reich seit Jahren rlckldufig. Der Ansatz der Sozialhilfe, die
oftmals gering qualifizierten Stellensuchenden maoglichst
rasch und direkt in den Arbeitsmarkt zu vermitteln, wird da-
durch zunehmend infrage gestellt. Wenn die Sozialhilfe bei
der beruflichen Integration erfolgreich bleiben will, braucht
es deshalb vermehrt Investitionen in die Kompetenzforde-
rung und in Qualifizierung.

12 Vgl. Stadt Bern (2020). Grundlagenpapier Gesundheit in der Sozialhilfe.
13 Vgl. Bundesamt fur Statistik (2024). Wirtschaftliche Sozialhilfe Kanton Basel-Landschaft 2023.


https://www.bern.ch/politik-und-verwaltung/stadtverwaltung/bss/sozialamt/downloads/stadtbern-grundlagenpapier-gesundheit-in-der.pdf/at_download/file
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2.4.5. WORKING POOR

Der Anteil der Sozialhilfebeziehenden, die trotz Arbeit auf
Sozialhilfe angewiesen sind, hat seit 2011 stark zugenom-
men. Waren im Jahr 2011 noch 22 Prozent aller Sozialhil-
febeziehenden erwerbstatig, ging im Jahr 2023 beinahe
ein Drittel (31,8 Prozent) aller Sozialhilfebeziehenden im
erwerbsfahigen Alter einer Erwerbstatigkeit nach (siehe
Abbildung 5). Darin enthalten sind sowohl Voll- als auch
Teilzeitarbeitende.

Das kantonale Armutsmonitoring zeigt anhand von Daten
zur Armutslage im Kanton mégliche Grinde fur diese Ten-
denz. Es wurde im Jahr 2022 erstmals veroffentlicht und
basiert auf Daten aus dem Jahr 2019. Gemass dem Armuts-
monitoring sind im Kanton Basel-Landschaft 2,9 Prozent der
Haushalte mit mindestens minimalem Erwerbseinkommen
arm, d. h. etwa 4'280 Personen reicht es trotz Erwerbstatig-
keit nicht, das Existenzminimum zu finanzieren. Die Analyse

zeigt, dass verschiedene Risikofaktoren auch hier gelten. So
sind beispielsweise Einelternhaushalte und Personen ohne
Schweizer Nationalitdt in der Gruppe der Working Poor
Ubervertreten. Sehr gross ist der Effekt der Bildung. Das
Risiko, trotz Erwerbstatigkeit arm zu sein, ist fir Personen
ohne obligatorischen Bildungsabschluss mehr als doppelt
so hoch wie flr Personen mit einem Sek Il Abschluss und
mehr als dreimal so hoch wie fur Personen mit einem Ab-
schluss auf Tertidrstufe (siehe Abbildung 6)."

2.4.6. PERSONEN MIT AUSLANDISCHER
STAATSANGEHORIGKEIT

Mit 5,7 Prozent weisen Personen mit auslandischer Staats-
angehorigkeit eine deutlich hohere Sozialhilfequote auf als
Schweizerinnen und Schweizer mit 1,4 Prozent (2023). Aus-
landische Personen sind mit einem Anteil von 56,8 Prozent
in der Sozialhilfe im Kanton Basel-Landschaft vertreten.'®

Abbildung 6: Working-Poor-Quote nach hochstem Bildungsabschluss 2019
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14 Vgl. Himbelin/Fluder/Richard/Hobi (2022). Armutsmonitoring im Kanton Basel-Landschaft: Bericht zuhanden des kantonalen Sozialamtes

Basel-Landschaft. Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit, S. 47 ff.
15 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.


https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_4_4
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/armutsmonitoring
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Die hohen Quoten weisen auf die Herausforderungen hin,
die Ausléanderinnen und Auslédnder bei der beruflichen In-
tegration antreffen: Spracherwerb, berufliche Qualifikation,
gute Gesundheit und eine minimale soziale und kulturelle
Integration sind oft Vorbedingung flr eine vollstdndige Ab-
|[6sung von der Sozialhilfe.

Hervorzuheben ist der Anstieg der Sozialhilfequote bei aus-
ldndischen Personen, die von ausserhalb Europas stam-
men. Bei dieser Personengruppe, die bereits eine Uber-
durchschnittliche Quote aufweist, ist der Anteil der Sozial-
hilfebeziehenden zwischen den Jahren 2011 und 2021 von
9,9 Prozent auf 20,3 Prozent nochmals stark angewachsen
(siehe Abbildung 7). 2022 und 2023 wurde ein leichter
Rickgang verzeichnet (2023: 17,8 Prozent).

Auch wenn Fortschritte bei der Arbeitsmarktintegration
von vorlaufig Aufgenommenen und Flichtlingen zu ver-
zeichnen sind, reichen diese in vielen Fallen nicht aus,

Abbildung 7: Sozialhilfequote nach Nationalitat 2005-2023
Kanton Basel-Landschaft
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16 Vgl. Bundesamt fur Statistik (2024). Sozialhilfeverlaufe neue Asylsuchende, S. 7.


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_12_8?year=Quote
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2.5. NICHTBEZUGSQUOTE

Mit der ersten Durchflihrung des kantonalen Armutsmo-
nitorings im Jahr 2022, das auf Daten des Jahres 2019
basiert, wurde fir den Kanton Basel-Landschaft erstmals
auch die Nichtbezugsquote geschatzt."” Die Nichtbezugs-
quote zeigt auf, wie viele Armutsbetroffene der Sozialhilfe
fernbleiben, obwohl ihre finanziellen Mittel unterhalb der
Anspruchsschwelle liegen. Der Nichtbezug von Sozialhilfe
ist somit eine wichtige Information, die ausweist, wie gut
der Zugang zur Sozialhilfe ist.

Die Nichtbezugsquote von Sozialhilfe liegt im Kanton Ba-
sel-Landschaft bei 37,6 Prozent. D. h., rund ein Drittel der
Armutsbetroffenen bleibt der Sozialhilfe fern. Damit ver-
zichten rund 3’000 Menschen auf Sozialhilfeleistungen, ob-
wohl sie rechnerisch gesehen Anspruch hatten. Dabei ist

der Nichtbezug bei Menschen zwischen 26 und 64 Jahren
verbreiteter als bei Kindern und jungen Erwachsenen. Die
Nichtbezugsquote ist in den landlichen Gemeinden hoher
als in den Agglomerationsgemeinden (siehe Abbildung 8).
Mogliche Erklarungen daflr kénnen eine erhohte Hemm-
schwelle aufgrund von Scham sein, welche in weniger an-
onymisierten Doérfern in landlichen Regionen starker zum
Tragen kommt, aber auch alternative Moglichkeiten, finan-
zielle Engpasse durch eigene Nahrungsgewinnung oder
Nachbarschaftshilfe zu kompensieren.'®

Die hohe durchschnittliche Nichtbezugsquote zeigt auf,
dass die wirtschaftliche Sozialhilfe als letztes Netz der so-
zialen Sicherheit die betroffene Bevdlkerung nur unzurei-
chend erreicht. Eine aktuelle Studie kommt zum Schluss,
dass im Kanton Basel-Landschaft strukturelle Griinde die
Inanspruchnahme von Sozialhilfe hindern; sie stuft den

Abbildung 8: Nichtbezugsquote von Sozialhilfe nach Gemeinde
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17 Vgl. Himbelin/Fluder/Richard/Hobi (2022). Armutsmonitoring im Kanton Basel-Landschaft: Bericht zuhanden des kantonalen Sozialamtes

Basel-Landschaft. Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit.

18  Vgl. Himbelin/Fluder/Richard/Hobi (2022). Armutsmonitoring im Kanton Basel-Landschaft: Bericht zuhanden des kantonalen
Sozialamtes Basel-Landschaft. Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit, S. 33 ff. und 41 ff.


https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
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https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/armutsmonitoring
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Kanton auf der organisational-strukturellen Ebene als mobi-
lisierungshindernd ein.’® Bei Personen, die trotz Anspruchs-
berechtigung der Sozialhilfe fernbleiben, erhdht sich die
Gefahr einer Verschuldung oder einer Verschlechterung der
Gesundheit, was wiederum die Arbeitsmarktfahigkeit redu-
ziert und zu einer Chronifizierung der Armut fiihren kann.2°

2.6. SITUATION IN DEN GEMEINDEN

Der Kanton sieht sich im Bereich der Sozialhilfe weiterhin
mit verschiedenen strukturellen Herausforderungen kon-
frontiert. Dazu zahlt die unterschiedliche Belastung der Ge-
meinden mit Sozialhilfeféllen. Die Sozialhilfequoten in den
Gemeinden gehen weit auseinander. In 58 der insgesamt
86 Gemeinden betrug die Sozialhilfequote 2023 weniger
als 2,0 Prozent. Weitere 14 Gemeinden weisen eine Quote

Abbildung 9: Sozialhilfequote nach Gemeinde 2023
Kanton Basel-Landschaft
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rungsstruktur, Zentrums- bzw. Peripherielage, regionale
Zentrumsfunktion, Verflgbarkeit von glnstigem Wohn-
raum, Erreichbarkeit sowie Anonymitéat eine Rolle.

Eine weitere Herausforderung liegt in der je nach Gemeinde
unterschiedlichen Organisationsform der Sozialhilfe. Grds-
sere Gemeinden verfugen in der Regel Uber einen eigenen
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19 Vgl. Coullery/Gerber/Grob/Hanggeli/Studer (2025). Die Mobilisierung des Sozialhilferechts im interkantonalen Vergleich. LeGes 36 (2025) 1, S. 22.
20 Vgl. Himbelin/Fluder/Richard/Hobi (2022). Armutsmonitoring im Kanton Basel-Landschaft: Bericht zuhanden des kantonalen

Sozialamtes Basel-Landschaft. Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit, S. 9.

21 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.
22 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.
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https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_8_2
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Sozialdienst, der durch die Sozialhilfebehdérde beaufsichtigt
wird. In kleineren Gemeinden (sofern sie nicht regional or-
ganisiert sind) werden die Aufgaben der Sozialhilfe in der
Regel von der Sozialhilfebehorde ausgefiihrt. Hohe Belas-
tungen durch komplexe Falle sind insbesondere fir kleinere
Gemeinden ohne Sozialdienst eine Herausforderung.

Die Gemeinden im Kanton Basel-Landschaft erflllen ihre
gesetzlichen Aufgaben im Bereich der Sozialhilfe. Gleich-
zeitig erfordert eine qualitativ gute Fallbearbeitung ver-
mehrt ein breites Fachwissen und genligend Ressourcen
in verschiedenen Bereichen. Dies stellt die Vollzugsorgane
in den Gemeinden teilweise vor erhebliche Herausforde-
rungen und stellt eine grosse Belastung dar. Die Anfragen
der Gemeinden an das KSA unterstreichen dies. Das KSA
berdt und unterstltzt die Gemeinden telefonisch und per
E-Mail zu konkreten, meist falloezogenen Fragestellungen.
Jahrlich handelt es sich dabei um Uber 1'000 Anfragen an
das KSA.

Weiter weisen die Ergebnisse der Audits auf Optimierungs-
potenzial in verschiedenen Bereichen hin. Einen Einblick in
die Situation in den Gemeinden vermitteln die Audits aus
dem Jahr 2024: Von 22 auditierten Gemeinden resultierte
bei 8 Gemeinden eine gute bis sehr gute Gesamtbewer-
tung. Bei 13 Gemeinden war die Gesamtbewertung opti-
mierungsbedurftig bis gut. Lediglich bei einer Gemeinde
resultierte eine Gesamtbewertung von mangelhaft bis
optimierungsbedurftig. In den Bereichen Formelles, Inte-
grationsmassnahmen und Klientenbuchhaltung sind die
Ergebnisse am besten ausgefallen. Optimierungsbedarf
besteht v. a. in den Bereichen Existenzsicherung (regel-
massige Uberpriifung der Bedurftigkeit auch im Asyl- und
Flichtlingsbereich), Zuschisse und weitere notwendige
Aufwendungen (korrekte Ausrichtung der Zuschisse),
Klientenberatung (Durchflhrung und Dokumentation von
Klientenberatung auch im Asylbereich), Dossierfiihrung
sowie Verflgungen/Einspracheentscheide (zeitnahe Ver-
figungen auch im Asylbereich).

Insgesamt zeigen sich also weiterhin grosse Unterschie-
de zwischen den Gemeinden beim Vollzug der Sozialhilfe.
Wenn das Sozialhilfegesetz unterschiedlich ausgelegt wird,
wirkt sich dies unmittelbar auf die Betroffenen aus.

2.7. FAZIT

Die Anzahl Personen, die auf eine Unterstiitzung der So-
zialhilfe angewiesen sind, ist im Kanton Basel-Landschaft
unter anderem dank der guten Arbeitsmarktlage seit dem
Jahr 2019 am Sinken. Die Sozialhilfequote im Kanton Basel-
Landschaft liegt dabei unter dem Schweizer Durchschnitt.
Somit ist im Kanton Basel-Landschaft keine gesonderte
Problematik festzustellen. Auch die Nettoausgaben fir die
Sozialhilfe sind in der Umsetzungsperiode 2021-2024 ten-
denziell zurlckgegangen.

Nicht alle Personengruppen konnten jedoch vom guten
wirtschaftlichen Umfeld der letzten Jahre profitieren. Kin-
der und Jugendliche, Alleinerziehende, Personen mit ei-
nem tiefen Bildungsstand, Menschen mit gesundheitlichen
Einschrankungen oder ausldndische Personen haben ein
erhohtes Risiko, Sozialhilfe beziehen zu missen. Die Nicht-
bezugsquote zeigt zudem auf, dass Armutsbetroffene nur
unzureichend erreicht werden. Die Rahmenbedingungen,
die die Sozialhilfe beeinflussen, sind dynamisch und teilwei-
se nicht beeinflussbar durch die Steuerung von Politik und
Verwaltung. Ein sich dnderndes wirtschaftliches Umfeld
oder auch Veranderungen im Asyl- und Fllchtlingsbereich
haben einen direkten, wenn auch nachgelagerten Einfluss
auf die Entwicklung der Sozialhilfezahlen. Entsprechend
missen Kanton und Gemeinden auf erneut steigende Zah-
len vorbereitet sein. Gleichzeitig gilt es auch, langerfristige
Herausforderungen wie die Reduktion der Abhangigkeit
spezifischer besonders gefahrdeter Personengruppen von
der Sozialhilfe mit geeigneten Massnahmen anzugehen.
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3 UBERSICHT SOZIALHILFESTRATEGIE

2025-2028

3.1. WIRKUNGSMODELL

Abbildung 10: Wirkungsmodell der Sozialhilfestrategie
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Der besonderen Situation von vulnerablen Personen, insbesondere Familien, Kindern, Jugendlichen, Alleinerziehenden, Migrantinnen
und Migranten sowie Krankheitsbetroffenen, wird Rechnung getragen.

Die neuen technologischen Moéglichkeiten werden genutzt.
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3.2. VISION

Der Kanton Basel-Landschaft sorgt in enger Zusammenarbeit mit den Gemeinden fiir eine wirksame,
professionelle und faire Sozialhilfe, die Menschen in Not ein Leben in Wiirde ermdéglicht und ihnen die Chance
gibt, in die Selbststandigkeit zuriickzufinden und an der Gesellschaft teilzuhaben.

Folgende Grundsatze liegen der Vision zugrunde:

— Im Fokus der Sozialhilfe steht immer die Uberwindung der Beddirftigkeit der Betroffenen.

— Die Sozialhilfe ist ein zentrales Element zur Bekampfung von Armut und Ausgrenzung und ein entscheidender Faktor
fur die gesellschaftliche Stabilitat.

— Die Sozialhilfe erfolgt nach dem Grundsatz des Férderns und Forderns.

— Die Unterstltzung erfolgt individuell, zielgerichtet und wirkungsorientiert und zielt auf die grosstmadgliche
Eigenstandigkeit der Betroffenen ab (Hilfe zur Selbsthilfe).

— Die Sozialhilfe muss im gesellschaftlichen Kontext verstanden werden und kann nicht losgeldst von anderen
sozialstaatlichen Institutionen verstanden werden.

— Pravention ist ein wichtiger Teil der Armutsbekampfung und damit auch der Sozialhilfe.
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3.3. ZIELE, HANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMEN

Strategisches Ziel 1

Der Zugang zur Sozialhilfe mit einer flachendeckend guten Qualitdt und einer professionellen Beratung ist in
allen Gemeinden sichergestellt.

Das strategische Ziel 1 bezieht sich in erster Linie auf die Zielgruppe der Leistungserbringenden (Sozialhilfebehorden
und Sozialarbeitende) und fokussiert darauf, die Rechtsgleichheit sicherzustellen und die Kompetenzen der
Verwaltungseinheit weiterzuentwickeln.

Unterziel 1
Die rechtsgleiche Anwendung des Sozialhilferechts ist in allen Gemeinden gewahrleistet.

Handlungsfeld 1
Materielle Unterstltzung

Massnahmen

Massnahme 1.1: Erarbeitung von Empfehlungen zur Festlegung der angemessenen Wohnungskosten
Massnahme 1.2: Uberprifung der weiteren notwendigen Aufwendungen

Massnahme 1.3: Gewahrleistung eines niederschwelligen Zugangs zur Sozialhilfe

Unterziel 2

Die Qualitat der Leistungen ist durch Unterstlitzung und Starkung des Potenzials von vermittelnden Fachpersonen
optimiert.

Handlungsfeld 2
Personliche Sozialhilfe und Beratung

Massnahmen

Massnahme 2.1: Uberprifung der Vollzugsméglichkeiten und Organisationsformen in der Sozialhilfe
Massnahme 2.2: Uberpriifung der Situation von Kindern und Jugendlichen in der Sozialhilfe
Massnahme 2.3: Sicherstellung des Zugangs zum Rechtsweg
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Strategisches Ziel 2
Die Eigenverantwortung und Autonomie von Sozialhilfebeziehenden ist durch zielgerichtete Unterstitzung
gestarkt.

Das strategische Ziel 2 bezieht sich auf die Leistungsbeziehenden (Klientinnen und Klienten) und deren
Arbeitsmarktintegration und soziale Integration.

Unterziel 1

Die Arbeitsmarktintegration und soziale Integration wird gemass den individuellen Ressourcen geférdert und
die Sicherung der gesellschaftlichen Teilhabe ist gewahrt.

Handlungsfeld 3
Arbeitsmarktintegration und soziale Integration

Massnahmen

Massnahme 3.1: Foérderung der Integration im Asyl- und Flichtlingsbereich

Massnahme 3.2: Forderung der Integration von Langzeitbeziehenden

Massnahme 3.3: Optimierung der Qualitatssicherung und Steuerung im Bereich der Integrationsmassnahmen

Unterziel 2
Der Zugang zu Aus- und Weiterbildung ist verbessert und die Chancen auf dem Arbeitsmarkt wurden gesteigert.

Handlungsfeld 4
Aus- und Weiterbildung

Massnahmen:
Massnahme 4.1: Forderung der niederschwelligen Aus- und Weiterbildung
Massnahme 4.2: Férderung von Alltags- und Schlisselkompetenzen
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Strategisches Ziel 3

Ein gutes Zusammenwirken zwischen dem Kanton und den Gemeinden ist etabliert und die Zusammenarbeit
verschiedener Institutionen im Bereich der sozialen Sicherung, Gesundheit, Bildung und Arbeitsmarktintegration
ist gestarkt.

Das strategische Ziel 3 bezieht sich auf die Leistungsermadglichenden (Kanton und Gemeinden) und deren
erfolgreiche Zusammenarbeit mit anderen Institutionen des Sozialbereichs sowie der Wirtschaft.

Unterziel 1
Die Aufgabenteilung zwischen dem Kanton und den Gemeinden ist geklart und optimiert.

Handlungsfeld 5
Zusammenarbeit Kanton und Gemeinden

Massnahmen

Massnahme 5.1:  Errichtung von Notwohnungen bzw. einer Notschlafstelle
Massnahme 5.2: Uberpriifung der Strukturen im Asyl- und Fliichtlingsbereich
Massnahme 5.3: Weiterentwicklung des Auditverfahrens

Unterziel 2
Die interinstitutionelle Zusammenarbeit ist gestarkt.

Handlungsfeld 6
Interinstitutionelle Zusammenarbeit

Massnahmen
Massnahme 6.1: Optimierung der operativen interinstitutionellen Zusammenarbeit
Massnahme 6.2: Priifung der Weiterentwicklung des kantonalen Assessmentcenters

Praventive Massnahmen
Durch praventive Massnahmen wird die Sozialhilfe nachhaltig entlastet.

Massnahmen

Massnahme 7.1: Umsetzung der Pilotphase des kantonalen Assessmentcenters
Massnahme 7.2: Uberpriifung der Umsetzung des Mietzinsbeitragsgesetzes
Massnahme 7.3: Etablierung einer nachhaltigen Begleitung nach Sozialhilfeablésung

Querschnittsthema
Der besonderen Situation von vulnerablen Personen, insbesondere Familien, Kindern, Jugendlichen, Alleinerziehenden,
Migrantinnen und Migranten sowie Krankheitsbetroffenen, wird Rechnung getragen.

Die neuen technologischen Maoglichkeiten werden genutzt.
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4 UMSETZUNGSAGENDA 2025-2028

4.1. HANDLUNGSFELD 1: MATERIELLE UNTERSTUTZUNG

41.1. ZIELSETZUNG

Strategisches Ziel 1

Der Zugang zur Sozialhilfe mit einer flichendeckend
guten Qualitat und einer professionellen Beratung ist
in allen Gemeinden sichergestellt.

Unterziel 1
Die rechtsgleiche Anwendung des Sozialhilferechts ist
in allen Gemeinden gewahrleistet.

4.1.2. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Die materielle Unterstltzung in der Sozialhilfe umfasst Un-
terstlitzungen an die Aufwendungen fir den Grundbedarf,
eine angemessene Wohnung, obligatorische Versicherun-
gen, medizinische Grundversorgung, Tagesbetreuung, fa-
milienstiitzende Massnahmen sowie weitere notwendige
Aufwendungen.?® Die wirtschaftliche Sozialhilfe ist nicht
nur auf die Sicherung des physischen Uberlebens, sondern
auch auf die Sicherung der gesellschaftlichen Teilhabe aus-
gerichtet.

In den einzelnen Gemeinden gibt es unterschiedliche
Handhabungen, was die Ausgestaltung der materiellen Un-
terstlitzung betrifft. So unterscheiden sich beispielsweise
die Grenzwerte fir die Wohnungskosten in den einzelnen
Gemeinden. In einigen Gemeinden ist es fir armutsbetrof-
fene Personen eine grosse Herausforderung, bezahlbaren
und angemessenen Wohnraum zu finden. Teilweise sind
die Wohnkosten zu hoch, die Wohnungen von schlechter
Qualitat oder sie befinden sich an einer unglinstigen Lage.
Schlechte Wohnverhéltnisse kdnnen auch andere Lebens-
bereiche wie soziale Kontakte, Arbeit oder Gesundheit
beeinflussen. Auch in Bezug auf die Ausgestaltung und
Ubernahme von weiteren notwendigen Aufwendungen
gibt es keine kantonal verbindlichen Regeln. Bei der Be-
urteilung, ob die Kosten Ubernommen werden, spielt das
Ermessen der Sozialhilfebehdrde eine wichtige Rolle. Je
nach Art der weiteren notwendigen Aufwendungen ist der
Ermessensspielraum gross, wobei auch entscheidend ist,
welche Interessen sich konkret gegenlberstehen. Weiter
variiert auch der Zugang flr armutsbetroffene Personen zu
niederschwelliger Sozialberatung und zur Sozialhilfe je nach
Wohnort.

Insgesamt bestehen bei der Umsetzung des Sozialhilfege-
setzes teilweise Unterschiede zwischen den Gemeinden.
Ziel soll es sein, die rechtsgleiche und korrekte Anwendung
des Sozialhilfegesetzes im Kanton und damit eine einheitli-
che Behandlung der Sozialhilfebeziehenden zu férdern und
Zu unterstitzen.

23 §6 Abs. 1 Gesetz Uiber die Sozial- und die Jugendhilfe (Sozialhilfegesetz, SHG; SGS 850).


https://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/850
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4.1.3. MASSNAHMEN

4.1.3.1. WOHNUNGSKOSTEN

Massnahme 1.1

Erarbeitung von Empfehlungen zur Festlegung der angemessenen Wohnungskosten

Es sollen Empfehlungen zur Festlegung der in der Sozialhilfe geltenden Grenzwerte fir die Wohnungskosten

erarbeitet werden.

Handlungsbedarf

In der Sozialhilfe richtet sich die Angemessenheit der
Wohnungskosten nach der Haushaltsgrosse und nach den
ortlichen Wohnungsmarktverhéltnissen.?* Die Sozialhilfe-
behorden legen die Grenzwerte flr die angemessenen
Wohnungskosten in ihrer Gemeinde fest und teilen sie dem
KSA mit. Sie haben regelmassig zu Uberprifen, ob die fest-
gelegten Grenzwerte noch aktuell sind und missen sie bei
veranderten Verhéaltnissen anpassen und jederzeit darlegen
kénnen, aufgrund welcher Kriterien die Grenzwerte fr die
Wohnungskosten festgelegt wurden. Die Grenzwerte fir
die Wohnkosten, auf die sich die Sozialhilfe abstiitzt, unter-
scheiden sich somit zwischen den Gemeinden. In man-
chen Gemeinden sind sie sehr tief angesetzt. Dies wirkt
sich fir Armutsbetroffene bzw. Sozialhilfebeziehende er-
schwerend aus.

Mit dieser Massnahme soll sichergestellt werden, dass
die Gemeinden wissen, wie sie die Grenzwerte festlegen
missen, damit diese den ortslblichen Mietpreisen ent-
sprechen und mit deren Entwicklung Schritt halten. Gleich-
zeitig dirfen die Mietzinsgrenzwerte nicht dazu dienen,

Umsetzungsplanung

wirtschaftlich schwache Personen vom Zuzug abzuhalten
oder zum Wegzug zu bewegen, indem die maximal Uber-
nommenen Wohnkosten zu tief angesetzt werden. Bei der
Methodik zur Festlegung der Grenzwerte sollen gewisse
Mindestanforderungen auf kantonaler Ebene gelten.

Vorgehen

Im Rahmen der Erhebung der Mietzinsgrenzwerte bei
den Gemeinden im November 2023 wurde vom KSA eine
Umfrage durchgefiihrt und gefragt, auf welcher Basis die
Gemeinden jeweils die Mietzinsgrenzwerte festlegen. Ba-
sierend auf den Ergebnissen dieser Umfrage sowie auf
wissenschaftlichen Grundlagen sollen Empfehlungen zur
einheitlichen Praxis bei der Festlegung der angemessenen
Wohnungskosten in den Gemeinden erarbeitet werden.
Die Empfehlungen sollen auf eine fachlich begriindete
Berechnungsmethode (Index) abstellen, die gestltzt auf
Daten des lokalen und aktuellen Wohnungsangebotes an-
gewendet wird.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten

werden geprift

Art der Umsetzung

Analyse der Berechnungsbasis in den Gemeinden und der wissenscha
Grundlagen. Erarbeitung von Empfehlungen fiir die Gemeinden unter der Mitarbeit von FKSH und KKSH.

ftlichen

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

24 811 Abs. 1 Sozialhilfeverordnung (SHV; SGS 850.717).


https://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/850.11
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4.1.3.2. WEITERE NOTWENDIGE AUFWENDUNGEN

Massnahme 1.2

Uberpriifung der weiteren notwendigen Aufwendungen

Die Praxis der Gewahrung von weiteren notwendigen Aufwendungen soll Uberprift und darauf aufbauend
sollen Empfehlungen fir deren Ausgestaltung erarbeitet werden.

Handlungsbedarf

Weitere notwendige Aufwendungen berUcksichtigen die
besondere gesundheitliche, wirtschaftliche, persdnliche
und familidre Lage von Sozialhilfebeziehenden. Die wei-
teren notwendigen Aufwendungen sind im Kanton Basel-
Landschaft nicht verbindlich festgeschrieben.?® Bei der
Beurteilung, ob weitere notwendige Aufwendungen in
Ergédnzung zur materiellen Grundsicherung Gbernommen
werden, spielt das Ermessen der Sozialhilfebehorde eine
wichtige Rolle. So besteht beispielsweise bezlglich zweck-
massiger Wohnausstattung, Aufwendungen fir Freizeitak-
tivitdten von Kindern oder Aufwendungen fir den Besuch
von Spielgruppen keine gesetzliche Verbindlichkeit. Dies
kann unter anderem die soziale Integration von Kindern be-
eintrachtigen und weitere unerwiinschte Folgeeffekte nach
sich ziehen. Zudem fiihrt die fehlende gesetzliche Verbind-
lichkeit bei den weiteren notwendigen Aufwendungen zu
Unsicherheiten bei den Betroffenen.?®

Umsetzungsplanung

In jedem Fall ist das Gewahren oder Nichtgewahren der
Leistungen fachlich zu begrinden und die Gbernommenen
Kosten sollen stets in einem sinnvollen Verhaltnis zum er-
zielten Nutzen stehen. Gleichzeitig ist zu vermeiden, dass
weitere notwendige Aufwendungen in einem Umfang ge-
wahrt werden, der gegentiber der Situation von Haushalten
in bescheidenen wirtschaftlichen Verhaltnissen, die nicht
von der Sozialhilfe unterstlitzt werden, unangemessen er-
scheint.

Vorgehen

Mithilfe der Grundsatzentscheide der Gemeinden soll ana-
lysiert werden, welche weiteren notwendigen Aufwendun-
gen jeweils Ubernommen werden. Basierend auf dieser
Analyse sollen Empfehlungen an die Gemeinden fir die
Ausgestaltung der weiteren notwendigen Aufwendungen
erarbeitet werden, um auf eine moglichst einheitliche An-
wendung im Kanton hinzuwirken.

Prioritat

Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Analyse der ausgerichteten weiter

en notwendigen Aufwendungen in den Gemeinden. Erarbeitung von

Empfehlungen an die Gemeinden unter der Mitarbeit von FKSH und KKSH.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

25 Die weiteren notwendigen Aufwendungen umfassen die in 8 15 SHV aufgelisteten Aufwendungen. Da es sich bei § 15 SHV um keine abschliessende
Aufzahlung handelt, kdnnen weitere Aufwendungen darunterfallen, die nicht explizit genannt sind in 8 15 SHV und sonst nicht unter 88 8-14d SHYV fallen.
Die Schweizerische Konferenz fir Sozialhilfe (SKOS) verwendet fir die weiteren notwendigen Aufwendungen den Begriff der situationsbedingten

Leistungen (SIL).

26 Die Problematik wird auch im Postulat 2021/561 «Langzeitverhitung in den Leistungskatalog der Sozialhilfeverordnung» aufgegriffen.


https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3D317988c09280447fbb6aa3a62eb409f2
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4.1.3.3. ZUGANG ZUR SOZIALHILFE

Massnahme 1.3

Gewabhrleistung eines niederschwelligen Zugangs zur Sozialhilfe

Die Gemeinden sollen durch verbesserte Erreichbarkeit und Informationsvermittiung den niederschwelligen Zugang zur

Sozialberatung und Sozialhilfe gewahrleisten.

Handlungsbedarf

Der Zugang fir armutsbetroffene Personen zu nieder-
schwelliger Information und Beratung variiert je nach
Wohnort. Die Erfahrungen des KSA in der Zusammenar-
beit und in Abklarungen mit den Gemeinden zeigen, dass
die Erreichbarkeit und die Wahrung der Anonymitat nicht
immer gegeben sind. Rechtzeitige Beratung und Unter-
stltzung sind flr armutsbetroffene Personen von grosser
Bedeutung. Fir viele dieser Personen ist die Schwelle
zur Sozialhilfe jedoch zu hoch und sie beziehen die ihnen
zustehenden Leistungen nicht. Dies zeigt unter anderem
die Nichtbezugsquote von Sozialhilfe im Kanton von durch-
schnittlich knapp 38 Prozent auf. Dabei liegt der Nichtbezug
in landlichen Gebieten héher im Vergleich zu urbanen Re-
gionen.?” Ein Nichtbezug kann dazu flhren, dass die Prob-
leme komplexer werden und die Begleitung aufwendiger
und langwieriger wird. Uber einen niederschwelligen Zu-
gang kénnen Personen, die sich in einer Notlage befinden,
frlhzeitig erreicht werden, womit der Verstetigung von Pro-
blemlagen wie auch der Stigmatisierung entgegengewirkt
werden kann.

FUr den niederschwelligen Zugang zur Sozialberatung und
Sozialhilfe birgt das Internet grosses Potenzial. Armuts-
betroffene Personen erhalten die Mdglichkeit, sich selbst
zu informieren und ihre eigenen Ressourcen zu aktivieren.

Umsetzungsplanung

Dies bedingt jedoch den Zugang zu entsprechenden Ge-
raten sowie gewisse Anwenderkenntnisse. Der schnelle
Zugang zu relevanten Informationen und die einfache Dar-
stellung und Beschreibung des Angebots in einer adres-
satengerechten Sprache sind von zentraler Bedeutung fur
eine zielgerichtete und wirkungsvolle internetbasierte Un-
terstltzung der Sozialberatung. Auch kénnten lber einen
vereinfachten digitalen Zugang bestehende Hirden wie die
Angst vor Stigmatisierung abgebaut werden.

Vorgehen

Durch verbesserte Erreichbarkeit, geeignete Informations-
vermittlung und die Wahrung der Anonymitat sollen die Ge-
meinden den niederschwelligen Zugang zur Sozialberatung
und Sozialhilfe gewahrleisten. Es ist zudem zu prifen, wie
die Informationsvermittiung tber die Website des Kantons
gestarkt werden kann. Auch stellt sich die Frage, ob der
Einsatz eines Sozialhilferechners sinnvoll ware, mit dem
Personen mit wenigen Klicks prifen konnen, ob sie in ihrer
Wohngemeinde Anspruch auf Sozialhilfe haben.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaoglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung
eines Sozialhilferechners.

Verbesserte Erreichbarkeit und Informationsvermittlung auf Gemeindeebene. Prifung des Einsatzes

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

27  Vgl. Himbelin/Fluder/Richard/Hobi (2022). Armutsmonitoring im Kanton Basel-Landschaft: Bericht zuhanden des kantonalen Sozialamtes

Basel-Landschaft. Berner Fachhochschule, Soziale Arbeit, S. 33 ff.


https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
https://arbor.bfh.ch/entities/publication/70b5c2d2-b892-4b9d-8ad0-01ae87feed48
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4.2.

4.2.1. ZIELSETZUNG

Strategisches Ziel 1

Der Zugang zur Sozialhilfe mit einer flichendeckend
guten Qualitat der Sozialhilfe und einer profes-
sionellen Beratung ist in allen Gemeinden sicher-
gestelit.

Unterziel 2

Die Qualitat der Leistungen ist durch Unterstltzung
und Starkung des Potenzials von vermittelnden
Fachpersonen optimiert.

4.2.2. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Zusatzlich zur wirtschaftlichen Sozialhilfe haben notleiden-
de Personen auch Anspruch auf Unterstitzung in Form von
personlicher Sozialhilfe. Sie beinhaltet Beratung, Betreuung
und Vermittlung von Dienstleistungen.

Eine 2018 verdffentlichte Studie der Universitat Zlrich
zeigt die Bedeutung der personlichen Sozialhilfe auf.?® Sie
kommt zum Schluss, dass sich Sozialhilfebeziehende, die
personliche Beratung durch Fachpersonen erhalten, sechs
Monate nach Unterstitzungsbeginn als selbstwirksamer
und selbstbestimmter wahrnehmen als Personen, die
ausschliesslich wirtschaftliche Sozialhilfe erhalten. Damit
kénnen die Chancen flr eine Ablésung von der Sozialhilfe
verbessert werden. Personliche Beratung ist zudem beson-
ders wichtig in der Anfangsphase eines Unterstitzungsbe-
darfs. Wirtschaftliche Sozialhilfe, die nicht mit personlicher
Hilfe einhergeht, fihrt zu einer Abnahme oder Stagnation
der Selbsthilfekompetenz-Dimensionen von Hilfebeziehen-
den.

HANDLUNGSFELD 2: PERSONLICHE SOZIALHILFE UND BERATUNG

Die Anfragen der Gemeinden an das KSA haben gezeigt,
dass einzelne Gemeinden, nicht zuletzt aufgrund der ge-
stiegenen Komplexitat der Falle, stark gefordert und mit
der Fallbearbeitung teilweise Uberlastet sind. Die person-
liche Beratung kann nicht immer in dem Umfang statt-
finden, wie dies notwendig ware. Dies betrifft auch die
Sozialberatung ohne Sozialhilfebezug. Wenn Ressourcen
fur die individuelle Beratung der Sozialhilfebeziehenden
fehlen, kann sich dies unter Umstanden erschwerend auf
eine rasche und nachhaltige Ablésung von der Sozialhilfe
auswirken.?® Zudem findet nach Erfahrung aus den Audits
die personliche Beratung auch deshalb nicht ausreichend
statt, weil teilweise das Bewusstsein daflr fehlt, dass ein
Anspruch auf personliche Beratung besteht und dadurch
das Ziel einer Ablésung maoglicherweise eher erreicht wer-
den kann. Es lasst sich ein Bedarf an zuséatzlicher Hilfestel-
lung erkennen. In den Gemeinden soll sichergestellt sein,
dass ausreichend Ressourcen fur die personliche Beratung
zur Verflgung stehen. Eine gute Qualitat der personlichen
Beratung muss gewahrleistet sein. Dies betrifft auch den
Einbezug der Kinder und Jugendlichen.

Auch gibt unter anderem die Gestaltung der Schnittstel-
le zwischen der Sozialhilfebehdérde und dem Sozialdienst
bzw. den Sozialarbeitenden immer wieder Anlass zu Dis-
kussionen. Fur eine leistungsfahige Sozialhilfe ist eine ef-
fiziente Organisation des Sozialhilfevollzugs unabdingbar.

Weiter haben die Audits gezeigt, dass Verfligungen und
Einspracheentscheide oftmals optimierungsbedurftig sind
und der Rechtsweg ungentigend eréffnet wird. Dies beein-
trachtigt den Rechtsschutz von Armutsbetroffenen. Hier
besteht Handlungsbedarf.

28 Vgl. Steger (2018). Hilfe zur Selbsthilfe. Universitat Zirich, Philosophische Fakultat, S. 130.

29 Dass eine Reduktion der Fallbelastung eine hohere Betreuungsqualitat und bessere Integrationsperspektiven fir die Betroffenen erméglicht sowie
zu substantiellen Einsparungen flhrt, bestatigte 2021 eine Studie im Zusammenhang mit der Senkung der Fallbelastung in der Stadt Winterthur
(vgl. Biro BASS [2021]. Analyse zu den Auswirkungen der Reduktion der Fallbelastung in der Sozialberatung der Stadt Winterthur. Schlussbericht.).


https://www.buerobass.ch/fileadmin/Files/2021/2021_Reduktion_Falllast_Winterthur_Schlussbericht_DE.pdf
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4.2.3. MASSNAHMEN

4.2.3.1. VOLLZUGSMOGLICHKEITEN UND ORGANISATIONSFORMEN

Massnahme 2.1

Uberpriifung der Vollzugsméglichkeiten und Organisationsformen in der Sozialhilfe

Mit Blick auf die Qualitatssicherung in der Sozialhilfe sollen die Vollzugsmdglichkeiten und Organisationsformen

Uberprift werden.

Handlungsbedarf

In den meisten grosseren Gemeinden besteht eine diffe-
renzierte Sozialarbeit. Allerdings verfligen gegenwartig
rund 30 eher kleinere Gemeinden Uber keinen professio-
nellen Sozialdienst. Damit besteht im Kanton kein flachen-
deckendes Netz professioneller Sozialdienste, was sich
negativ auf die Qualitdt der Sozialhilfe auswirken kann.
Eine qualitativ gute Sozialberatung erfordert ein fundier-
tes Fachwissen Uber rechtliche, psychologische und me-
thodische Fragen, um der zunehmenden Komplexitat der
Falle gerecht zu werden. Dies ist nicht in allen Gemeinden
durchgehend gewahrleistet. Bei den zunehmend komple-
xen Fallkonstellationen kénnen die limitierten Strukturen in
den Gemeinden an ihre Grenzen stossen. Die bestehenden
Strukturen gilt es bezlglich Optimierungspotenzial zu pri-
fen. In diesem Zusammenhang bieten auch Anséatze wie
eine verstarkte Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden
und eine Regionalisierung Chancen fir die Etablierung von
professionellen Sozialdiensten mit einer fachlichen Spezia-
lisierung in den kleineren Gemeinden.%°

Umsetzungsplanung

Geméss den geltenden gesetzlichen Grundlagen hat jede
Gemeinde eine Sozialhilfebehorde zu bestellen.?' Die Ge-
meinden koénnen ihre Aufgaben auch gemeinsam wahr-
nehmen.®?2 Die Bestimmung, eine Sozialhilfebehorde als
Vollzugsorgan zu bestellen, wird teilweise als nicht mehr
zielfihrend erachtet. Mit dem Postulat 2024/596 «Profes-
sionalisierung des Sozialdienstes/der Sozialhilfebehdrde»
besteht ein politischer Auftrag, eine Auslegeordnung zur
Situation im Kanton vorzunehmen.

Vorgehen

Mit Blick auf die Qualitatssicherung in der Sozialhilfe sol-
len die Vollzugsmaglichkeiten und die moglichen Organisa-
tionsformen der Sozialhilfe Uberprift und aufgezeigt wer-
den. Darauf basierend sollen die gesetzlichen Grundlagen
gegebenenfalls entsprechend angepasst werden.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung Auslegeordnung der Vollzugsmogl|

gesetzlichen Grundlagen.

ichkeiten und Organisationsformen.

Gegebenenfalls Anpassung der

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

30 Vgl. Regierungsrat Kanton Basel-Landschaft (2020). Strategie zur Verhinderung und Bekdmpfung von Armut im Kanton Basel-Landschaft, S. 98.
31 892 Gesetz Uber die Organisation und die Verwaltung der Gemeinden (Gemeindegesetz, GemG; SGS 780); § 37 Abs. 1 SHG.

32 §3Abs.2SHG.


https://bl-api.webcloud7.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/strategische-grundlagen/armutsstrategie/armutsstrategie-dateien-1/strategie-zur-bekaempfung-und-verhinderung-von-armut-im-kanton-basel-landschaft.pdf/@@download/file?_t=1728308587911
https://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/180
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/landrat-parlament/geschaefte/geschaefte-ab-juli-2015?url=https%3A%2F%2Fbaselland.talus.ch%2Fde%2Fpolitik%2Fcdws%2Fgeschaeft.php%3Fgid%3Da6265db2571b4639a749bac628dd26b3

Seite 36 | Kantonale Sozialhilfestrategie

4.2.3.2. SITUATION VON KINDERN UND JUGENDLICHEN

Massnahme 2.2

Uberpriifung der Situation von Kindern und Jugendlichen in der Sozialhilfe

Die Situation von Kindern und Jugendlichen mit Sozialhilfebezug soll Gberprift und mdgliche Handlungsoptionen

sollen erarbeitet werden.

Handlungsbedarf

Kinder und Jugendliche sind von allen Altersgruppen am
starksten vom Sozialhilfebezug betroffen. Im Jahr 2023
wurden im Kanton Basel-Landschaft 2’216 Kinder und
Jugendliche von der Sozialhilfe untersttzt.®® Auf die Ver-
besserung der Lebenssituation und Foérderung der Ent-
wicklung von Kindern und Jugendlichen in der Sozialhilfe
ist daher ein besonderes Augenmerk zu richten. Damit soll
einerseits dazu beigetragen werden, dass die spezifischen
Bedurfnisse der sozialhilfebeziehenden Kinder und Jugend-
lichen ausreichend abgedeckt werden und sie andererseits
spater wirtschaftlich auf eigenen Beinen stehen und sich
aus der Armut befreien konnen.

Eine im Jahr 2024 publizierte wissenschaftliche Studie
zeigt auf, dass die gegenwartigen Unterstlitzungsleistun-
gen fur Kinder und Jugendliche in der Schweiz ungenu-
gend sind und Licken bei der Existenzsicherung bestehen.
Bei Kindern in Asylsozialhilfe akzentuiert sich die Problema-
tik. Handlungsbedarf wird auch beim Einbezug der Kinder
und Jugendlichen in der Sozialberatung geortet. Die Stu-
die kommt zum Schluss, dass in den Sozialdiensten das
Bewusstsein fir die Bedurfnisse wie auch die Rechte der
Kinder zu scharfen ist.3

Umsetzungsplanung

Zudem hat die Konferenz der kantonalen Sozialdirektorin-
nen und Sozialdirektoren (SODK) kirzlich entschieden,
dass die Richtlinien der Schweizerischen Konferenz fir
Sozialhilfe (SKOS) kiinftig fur Familien einen monatlichen
Zuschlag fur jedes Kind vorsehen sollen. Damit sollen Fa-
milien etwas mehr Spielraum erhalten, um auf die Bedurf-
nisse der Kinder einzugehen.®®

Vorgehen

Dem Thema Kinder und Jugendliche in der Sozialhilfe soll
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. Dabei soll
deren Situation mit den betroffenen Akteurinnen und Ak-
teuren auf kantonaler und kommunaler Ebene in den zur
Verflgung stehenden Gremien diskutiert und geprift wer-
den. Insbesondere soll geprift werden, ob eine allfallige
Weiterentwicklung der SKOS-Richtlinien in diesem Bereich
im Kanton Gbernommen werden soll.

Prioritat

Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Uberprifung der Situation von Kindern und Jugendlichen in der Sozialhilfe unter Einbezug der

betroffenen Akteurinnen und Akte

ure.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

33 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.

34  Vgl. Hoglinger/Heusser/Sager (2024). Die materielle Situation von Kindern und Jugendlichen in der Sozialhilfe. Schlussbericht. Biro fur
arbeits- und sozialpolitische Studien BASS.

35 Vgl. Medienmitteilung der SODK vom 16. Mai 2025.


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_4_2
https://skos.ch/fileadmin/user_upload/skos_main/public/pdf/Publikationen/Studien/241017_Kinder_in_der_Sozialhilfe_Schlussbericht_BASS_2024.pdf
https://sodk.ch/de/dokumentation/medienmitteilungen/sodk-will-familienarmut-vermindern-und-genehmigt-kinderzuschusse-in-der-gesamthohe-von-50-millionen-franken/
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4.2.3.3.ZUGANG ZUM RECHTSWEG

Massnahme 2.3

Sicherstellung des Zugangs zum Rechtsweg

Die Gemeinden sollen dabei unterstiitzt werden, den Zugang zum Rechtsweg in der Sozialhilfe sicherzustellen, und
der Austausch mit unabhangigen Beratungsstellen soll gestarkt werden.

Handlungsbedarf

Der Zugang zum Rechtsweg von Sozialhilfebeziehenden
weist Llcken auf. Die Audits zeigen, dass Verfligungen
und Einspracheentscheide oftmals optimierungsbedurftig
sind, nicht in einer angemessenen Frist erlassen werden
und der Rechtsweg ungentigend erdffnet wird. Beispiels-
weise werden in einigen Gemeinden Ablehnungen von An-
trdgen nicht in Form von Verfligungen kommuniziert, wo-
durch Betroffene keine Maoglichkeit erhalten, Rechtsmittel
einzulegen. Auch steht in den Rechtsmittelbelehrungen
oft nicht, dass Einsprachen und Beschwerden begrindet
einzureichen sind. Viele Betroffene sind sich zudem ihrer
Rechte nicht bewusst oder scheuen sich, diese geltend zu
machen. Erschwerend kommt fir die Betroffenen hinzu,
dass die Verfligungen teilweise nicht ausreichend begriin-
det werden und oftmals keine einfache und adressatenge-
rechte Sprache verwendet wird.

Um den Zugang zum Rechtsweg fir Sozialhilfebeziehen-
de zu gewahrleisten, ist es notwendig, das Bewusstsein
fur die Problematik zu stérken und die Gemeinden darin
zu unterstltzen, Verfigungen und Einspracheentscheide
korrekt zu erlassen und den Rechtsweg korrekt zu eroff-
nen. Das KSA bietet inzwischen regelméssige Schulungen

Umsetzungsplanung

der Sozialhilfebehoérden und Sozialarbeitenden im Bereich
des Rechtsmittelverfahrens an. Weiter steht das KSA Uber
den Runden Tisch flir Armutsfragen bereits im Austausch
mit unabhangigen Beratungsstellen. Unabhangige Bera-
tungsstellen und die Ombudsstelle leisten einen wichtigen
Beitrag in der Starkung des Rechtsschutzes von Armuts-
betroffenen. Sie kdnnen allgemeine rechtliche Informatio-
nen und Beratung anbieten und Sozialhilfebeziehende auch
detailliert und einzelfallbezogen beraten.

Vorgehen

Es ist zu prifen, welche Umsetzungsmoglichkeiten be-
stehen, um den Zugang zum Rechtsweg flr Sozialhilfe-
beziehende nachhaltig sicherzustellen bzw. zu optimieren.
Insbesondere soll das Bewusstsein fiir die Problematik
gestarkt werden und die Gemeinden sollen Uber die Au-
dits darin unterstiitzt werden, dass der Rechtsweg korrekt
eroffnet wird, die Verfligungen nachvollziehbar begrindet
sind und das rechtliche Gehdr gewahrt wird. Zudem soll
der Austausch mit den unabhangigen Beratungsstellen
weiter gestarkt werden. Auch eine verbesserte Informati-
onsvermittlung fir Betroffene auf der Website des Kantons
soll geprift werden.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Untersuchung uber die Moglichkei
Informationsvermittlung.

Art der Umsetzung

ten zur Sicherstellung des Zugangs zum Rechtsschutz und zur

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)
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4.3.

4.3.1. ZIELSETZUNG

Strategisches Ziel 2

Die Eigenverantwortung und Autonomie von
Sozialhilfebeziehenden ist durch zielgerichtete
Unterstiitzung gestarkt

Unterziel 1

Die Arbeitsmarktintegration und soziale Integration wird
gemass den individuellen Ressourcen gefordert und die
Sicherung der gesellschaftlichen Teilhabe ist gewahrt.

4.3.2. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Die Arbeitsmarktintegration und die soziale Integration ge-
héren zu den wichtigsten Zielen der Sozialhilfe. In erster Li-
nie geht es darum, moglichst viele Personen in den ersten
Arbeitsmarkt zu integrieren. Damit die Arbeitsmarktintegra-
tion und die soziale Integration gelingen, braucht es weite-
re Anstrengungen und vermehrt qualifizierende Angebote
fir spezifische Personengruppen. Durch eine gezielte und
verstarkte Forderung der (Re-)Integration in den primaren
Arbeitsmarkt soll es Betroffenen vermehrt ermaoglicht
werden, wieder auf eigenen Beinen zu stehen und sich
nachhaltig von der Sozialhilfe abzuldsen. Mit geeigneten
Massnahmen sollen vor allem die besonders betroffenen
Personengruppen gezielt unterstltzt werden. Es gilt aber
auch die Wirtschaft starker einzubinden. Massnahmen der
Arbeitsmarktintegration umfassen nicht nur die Unterstit-
zung bei der Stellensuche, sondern alle Massnahmen, die
zu einer Verbesserung der Arbeitsmarktchancen einer Per-
son beitragen.

Im Jahr 2023 konnten rund 38 Prozent aller abgeschlos-
senen Falle aufgrund einer Verbesserung der Erwerbssi-
tuation geschlossen werden.3® Dies zu erreichen bleibt je-
doch herausfordernd, da die Nachfrage nach qualifizierten
Arbeitskraften weiterhin steigt und das Angebot fiir Gering-
qualifizierte immer kleiner wird. Dieser Trend dlrfte auch in
den nachsten Jahren anhalten.

36 Vgl. Sozialhilfestatistik 2023 Kanton Basel-Landschaft.

HANDLUNGSFELD 3: ARBEITSMARKTINTEGRATION UND SOZIALE INTEGRATION

Wenn die Integration in den ersten Arbeitsmarkt nicht ziel-
fihrend bzw. nicht méglich ist, unter anderem aufgrund
von gesundheitlichen Beeintrachtigungen, steht die sozia-
le Integration im Zentrum. Unter sozialer Integration wird
die Maglichkeit der gesellschaftlichen Teilhabe verstanden.
Es handelt sich um einen Prozess, der den Zugang einer
Person zum gesellschaftlichen Leben verbessert. Ange-
bote zur sozialen Integration bieten Teilnehmenden eine
Beschaftigung oder eine Tagesstruktur. Diese Angebote
tragen zu einer Stabilisierung der personlichen Situation bei
und reduzieren die negativen Folgen von Langzeitarbeits-
losigkeit. Ein besonderes Augenmerk sollte in der Integ-
rationsarbeit zudem auf die Kinder gerichtet werden, um
negative Effekte von Armutsbetroffenheit zu mildern und
einer Vererbung von Armut entgegenzuwirken.

Teilweise ist die zielgerichtete soziale Integration auch ein
zentraler Bestandteil einer gelingenden Arbeitsmarktinte-
gration, so beispielsweise bei jungen Personen mit viel-
schichtigen Problemen oder bei Auslanderinnen und Aus-
landern aufgrund von bestehenden kulturellen Unterschie-
den. Fur Personen mit Migrationshintergrund ist zudem der
rasche Spracherwerb zentral, da fehlende Deutschkennt-
nisse eine grosse Hirde fur die Integration darstellen.


https://statistik.bl.ch/web_portal/13_4_2
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4.3.3. MASSNAHMEN

4.3.3.1. INTEGRATION IM ASYL- UND FLUCHTLINGSBEREICH

Massnahme 3.1

Foérderung der Integration im Asyl- und Fliichtlingsbereich

Sozialhilfebeziehende aus dem Asyl- und Flichtlingsbereich sollen gezielt geférdert werden, um die Chancen auf eine
nachhaltige soziale Integration und Arbeitsmarktintegration zu erhdhen.

Handlungsbedarf

2019 wurde die Integrationsagenda Schweiz (IAS) einge-
fUhrt mit dem Ziel, anerkannte Flichtlinge (FL) und vorlaufig
aufgenommene Personen (VA) rascher in die Arbeitswelt
und die Gesellschaft zu integrieren und die Abhadngigkeit
von der Sozialhilfe zu reduzieren. Die IAS wird im Kanton
Basel-Landschaft mit dem Zentrum Integrationsférderung
(ZIF) umgesetzt. Dieses dient der Steuerung, Koordinati-
on und Kontrolle des Integrationsprozesses. Das ZIF flhrt
Erstgesprache und Potenzialabklarungen mit den VA/FL
durch und legt eine zielgerichtete Férderung der individuel-
len Kompetenzen fest. Auf Basis dieser Abklarung gibt das
ZIF Empfehlungen an die Gemeinden hinsichtlich geeigne-
ter Integrationsmassnahmen.

Die Forderung der Integration von Sozialhilfebeziehenden
aus dem Asyl- und Fllchtlingsbereich erfordert gezielte
Massnahmen, um ihre soziale Integration und Arbeits-
marktintegration zu sichern. Wichtige Aspekte sind die friih-
zeitige Sprachférderung, um die Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben zu ermdglichen, sowie massgeschneiderte
Bildungs- und Qualifizierungsangebote, die vorhandene be-
rufliche Qualifikationen anerkennen oder weiterentwickeln.
Psychosoziale Unterstlitzung ist notwendig, um traumati-
sche Erfahrungen zu verarbeiten und das Vertrauen in die

Umsetzungsplanung

Gesellschaft aufzubauen. Ein frihzeitiges Erkennen von
Belastungen kann verhindern, dass Probleme sich verstar-
ken oder chronisch werden. Zusatzlich missen Sozialhilfe-
beziehende aus dem Asyl- und Flichtlingsbereich in die
Gesellschaft integriert werden, etwa durch den Aufbau so-
zialer Netzwerke und die Teilnahme an Freizeitaktivitaten.
Der Zugang zum Arbeitsmarkt sollte durch zielgerichtete
Foérderung und Qualifikationen erleichtert werden. Eine
enge Zusammenarbeit zwischen Behorden, sozialen Ins-
titutionen und Arbeitgebenden ist entscheidend, um eine
erfolgreiche und nachhaltige Integration zu gewahrleisten.

Vorgehen

Um die Chancen von Sozialhilfebeziehenden aus dem Asyl-
und Fltchtlingsbereich auf dem Arbeitsmarkt zu erhéhen,
soll geprift werden, wie die Zusammenarbeit zwischen
den Sozialdiensten, dem KSA und den Regionalen Arbeits-
vermittlungszentren (RAV) intensiviert werden kann. Da-
riber hinaus soll die Bereitstellung von beruflichen Weiter-
bildungs- und Qualifizierungsangeboten, die gezielt auf die
Bedlrfnisse von Sozialhilfebeziehenden aus dem Asyl- und
Flichtlingsbereich abgestimmt sind, insbesondere in Be-
reichen mit hohem Arbeitskraftebedarf (z.B. Pflege, Bau-
wesen, Gastronomie, IT) weiter vorangetrieben werden.

Prioritat

Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmadglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen den Sozialdiensten, dem KSA und den RAV. Bereitstellung
von gezielten beruflichen Weiterbildungs- und Qualifizierungsangeboten.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)
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4.3.3.2. INTEGRATION VON LANGZEITBEZIEHENDEN

Massnahme 3.2

Forderung der Integration von Langzeitbeziehenden

Die ganzheitliche Unterstltzung von Langzeitbeziehenden, die mit spezifischen Barrieren kdmpfen und deshalb
langfristig auf Sozialhilfe angewiesen sind, soll gestarkt werden.

Handlungsbedarf

Langzeitarbeitslosigkeit kann durch eine Vielzahl von Fak-
toren bedingt sein, die sowohl individuell als auch struktu-
rell sind. Viele der Langzeitbeziehenden® in der Sozialhilfe
sind mit Barrieren konfrontiert, die ihre Rickkehr in den
Arbeitsmarkt erschweren. Dazu gehoéren oft mangelnde
Qualifikationen oder eine geringe Berufserfahrung. Auch
gesundheitliche Probleme, wie physische oder psychische
Erkrankungen, konnen eine bedeutende Rolle spielen.
Dies besonders dann, wenn kein Anspruch auf Leistungen
der Invalidenversicherung besteht. Darlber hinaus gibt es
strukturelle Griinde wie den Wandel des Arbeitsmarktes,
bei dem Arbeitsplatze mit geringen Anforderungen in be-
stimmten Sektoren wie etwa in der Herstellung wegfal-
len, wahrend neue Anforderungen und Technologien den
Arbeitsmarkt stark verandern. Personen, die lange Zeit ar-
beitslos sind, haben oftmals Schwierigkeiten, sich wieder
in den Arbeitsmarkt zu integrieren, besonders wenn soziale
Kontakte oder berufliche Netzwerke wegfallen.

Langfristige Sozialhilfeabhangigkeit ist eine komplexe He-

rausforderung, die eine Vielzahl von Massnahmen und die
Zusammenarbeit verschiedener Institutionen erfordert.

Umsetzungsplanung

Ein ganzheitlicher Ansatz, der nicht nur auf materielle Hil-
fe, sondern auch auf die Férderung der sozialen Integration
und der beruflichen Qualifikation setzt, kdnnte den betrof-
fenen Personen helfen, ihre Unabhangigkeit und Lebens-
qualitat zu verbessern.

Vorgehen

Es soll geprift werden, inwiefern flr Langzeitbeziehende
zusatzliche Qualifizierungsangebote geschaffen werden
kénnen, welche gleichzeitig eine psychosoziale Unterstit-
zung umfassen. Ein weiterer wichtiger Bereich umfasst die
Bekdmpfung sozialer Isolation durch Angebote zur gesell-
schaftlichen Teilhabe. Diese ganzheitliche Unterstitzung
erfordert die enge Zusammenarbeit verschiedener Akteu-
rinnen und Akteure. Insbesondere soll auch eine Zusam-
menarbeit mit der Psychiatrie Baselland angestrebt werden.
Langfristig soll zudem geprift werden, ob das kantonale
Assessmentcenter ein individuelles Case Management far
Langzeitbeziehende anbieten kann (siehe Massnahme 6.1).

Prioritat

Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaoglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Untersuchung Uber die Mdglichkeiten gezielter Massnahmen fir Langzeitbeziehende.
Erarbeitung entsprechender moglicher Massnahmen.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

37 Inder Praxis der Sozialhilfe wird von Langzeitbezug gesprochen, wenn jemand ununterbrochen langer als drei Jahre Sozialhilfe bezieht
(vgl. Schweizerische Konferenz fir Sozialhilfe SKOS [2021]. Grundlagenpapier Langzeitbezug in der Sozialhilfe, S. 3).


https://skos.ch/fileadmin/user_upload/skos_main/public/pdf/grundlagen_und_positionen/grundlagen_und_studien/2021_10_GP_Langzeitbezug.pdf
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4.3.3.3. INTEGRATIONSMASSNAHMEN

Massnahme 3.3

Optimierung der Qualitatssicherung und Steuerung im Bereich der Integrationsmassnahmen

Die Qualitatsiberprifung der Anbietenden und Angebote soll weiter optimiert und die Steuerung im Integrationsbe-

reich mittels Objektfinanzierung verbessert werden.

Handlungsbedarf

Das KSA flUhrt eine Internetplattform mit anerkannten In-
tegrationsmassnahmen. Dabei wird zwischen Forderungs-
programmen, Sprachférderungskursen, Grundkompetenz-
kursen, Beschaftigungsprogrammen, Massnahmen der
sozialen Integration und Massnahmen der friihen Sprach-
férderung unterschieden. Die Angebote sollen ein mdog-
lichst breites Spektrum abdecken. Die Internetplattform
dient den Gemeinden, geeignete Massnahmen fir die Kli-
entinnen und Klienten zu finden. Sie liefert einen Uberblick
Uber Organisationen und Angebote sowie Informationen
zu Inhalten, Zielgruppen und Kosten der Integrationsmass-
nahmen. Um sicherzustellen, dass nur qualitative und wirk-
same Integrationsmassnahmen gefordert werden, wurde
2018 ein Anerkennungsverfahren eingefiihrt. Ziel des An-
erkennungsverfahrens ist es, die Qualitat der Integrations-
massnahmen sicherzustellen. Es gewahrleistet zudem,
dass die zur Verfligung stehenden finanziellen Mittel effi-
zient und zielflhrend eingesetzt werden. Die Anerkennung
eines Angebots ist die Voraussetzung, dass der Kanton
sich an den Kosten beteiligt.

Damit mogliche Schwéachen und Licken in der Umsetzung

friihzeitig identifiziert werden kdnnen, ist es notwendig, ein
regelmassiges Monitoring der Anbietenden und Angebote

Umsetzungsplanung

zu etablieren. Ohne eine regelmassige Uberpriifung und
Steuerung besteht die Gefahr, dass Ressourcen ineffizient
eingesetzt und Integrationsmassnahmen nicht optimal auf
die BedUrfnisse der Zielgruppen abgestimmt werden. Zu-
satzlich fordert ein regelmassiges Monitoring die Trans-
parenz und Verantwortlichkeit der Anbietenden und unter-
stltzt die kontinuierliche Verbesserung der Angebote.
Durch eine Kombination aus verbesserten Qualitatsiber-
prifungen und engerer Zusammenarbeit zwischen den
verschiedenen Akteurinnen und Akteuren kann so die In-
tegration von Sozialhilfebeziehenden langfristig erfolgreich
und zielgerichtet gefoérdert werden.

Vorgehen

Es soll ein regelmassiges, standardisiertes Monitoring der
Anbietenden und ihrer Angebote etabliert werden. Zur Ver-
besserung der Angebotsvielfalt und -qualitat wird zudem
eine verstarkte Zusammenarbeit mit den zuweisenden So-
zialdiensten angestrebt. Diese soll den Austausch und die
Anpassung der Angebote an die tatsachlichen Bedirfnisse
der Zielgruppen férdern. Dartber hinaus wird durch die Ein-
fihrung von Objektfinanzierungen fir spezifische Integra-
tionsmassnahmen die Kooperation mit den Anbietenden
intensiviert und eine zielgerichtete Steuerung ermdglicht.

Prioritat

Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmadglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Etablierung eines Monitorings. Prifung einer verstarkten Zusammenarbeit mit den Sozialdiensten.
Einfihrung von Objektfinanzierungen.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)



https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/sozialamt/integrationsmassnahmen/internetplattform
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b.4.

4.4.1. ZIELSETZUNG

Strategisches Ziel 2

Die Eigenverantwortung und Autonomie von
Sozialhilfebeziehenden ist durch zielgerichtete
Unterstltzung gestarkt.

Unterziel 2

Der Zugang zu Aus- und Weiterbildung ist
verbessert und die Chancen auf dem Arbeitsmarkt
wurden gesteigert.

4.4.2. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Das Bildungsniveau spielt eine wesentliche Rolle flr einen
allfalligen Sozialhilfebezug. Rund 42 Prozent der Sozialhilfe-
beziehenden im Alter von 25 bis 64 Jahren im Kanton Ba-
sel-Landschaft haben keine abgeschlossene Berufsausbil-
dung.®® Der Anteil von Personen ohne Berufsausbildung ist
somit bei den Sozialhilfebeziehenden dreimal héher als in
der Ubrigen stédndigen Wohnbevédlkerung.2® Fehlende oder
nicht ausreichende (Aus-)Bildung ist ein grosses Sozialhilfe-
risiko. Schweizweite Zahlen zeigen zudem, dass mit jeder
hoheren Ausbildungsstufe die Quote fir Abldsungen von
der Sozialhilfe aufgrund einer Verbesserung der Erwerbsi-
tuation steigt.

In der Schweiz haben zudem gemass einer Studie der
OECD rund 1,67 Millionen Personen Mihe mit Lesen und
Schreiben, Mathematik oder im adaptiven Problemlosen.*®
Demnach weisen 15 Prozent der Erwachsenen in der
Schweiz in allen drei Bereichen tiefe Werte aus. Weitere
6 Prozent haben in zwei Kompetenzen grosse Defizite, die
restlichen 9 Prozent nur in einer. Weiter zeigen die Zahlen,
dass mit zunehmendem Alter die Kompetenzen sinken.

HANDLUNGSFELD 4: AUS- UND WEITERBILDUNG

Die Aus- und Weiterbildung im Sinne des lebenslangen
Lernens ist somit in der Sozialhilfe ein zentrales Thema.
Fir eine nachhaltige Integration in den Arbeitsmarkt ist
die gezielte Forderung der Aus- und Weiterbildungsmog-
lichkeiten fir Sozialhilfebeziehende nétig. Dazu sollten die
bestehenden Mdglichkeiten zur Férderung von Aus- und
Weiterbildung von Sozialhilfebeziehenden gezielt genutzt
und erweitert werden. Nachholbildungen sind, wenn im-
mer moglich, zu fordern und zu finanzieren. Ein besonde-
res Augenmerk gilt dabei dem Berufsabschluss bei jungen
Erwachsenen, denn ohne Bildung und Qualifikation wird
es immer schwieriger, sich langfristig im Arbeitsmarkt zu
behaupten und die finanzielle Unabhangigkeit zu sichern.
Neben dem Nutzen fir das Individuum lohnt es sich auch
aus sozialer und wirtschaftlicher Sicht, in die Weiterbildung
von Sozialhilfebeziehenden zu investieren. Beispielhafte
Projekte in einzelnen Kantonen zeigen, dass dieser Weg
Erfolg versprechend ist.#'

Neben fehlenden Grundkompetenzen sind oftmals auch
fehlende grundlegende Alltags- und Schllisselkompeten-
zen ein Hindernis fUr eine nachhaltige Integration in den
Arbeitsmarkt. Insgesamt ist festzuhalten, dass es fir eine
nachhaltige Integration in den Arbeitsmarkt nicht nur auf
fachliche Qualifikationen ankommt, sondern auch auf diese
Ubergeordneten Fahigkeiten. Wenn jemand diese grund-
legenden Kompetenzen nicht besitzt, ist der Zugang zu
Arbeitsplatzen erschwert, was letztlich eine nachhaltige
Integration behindert.

38 Vgl. Bundesamt fur Statistik (2024). Wirtschaftliche Sozialhilfe Kanton Basel-Landschaft 2023, S. 16.
39 Vgl. Bundesamt fur Statistik (2024). Wirtschaftliche Sozialhilfe. Hauptindikatoren zu den Sozialhilfebeziehenden von wirtschaftlicher Sozialhilfe.
40 Vgl. Bundesamt fur Statistik (2024). Lese-, Alltagsmathematik- und Problemlésekompetenzen von Erwachsenen in der Schweiz. Erste Resultate

der PIAAC-Erhebung 2022/2023.

41 Die Schweizerische Konferenz fir Sozialhilfe (SKOS) und der Schweizerische Verband fir Weiterbildung (SVEB) lancierten 2018 eine
Weiterbildungsoffensive (vgl. Schweizerische Konferenz fir Sozialhilfe/Schweizerischer Verband fur Weiterbildung [2018]. «Arbeit dank Bildung».

Weiterbildungsoffensive fiir Beziigerinnen und Bezliger von Sozialhilfe.


https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/soziale-sicherheit/sozialhilfe/sozialhilfebeziehende/wirtschaftliche-sozialhilfe.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home.assetdetail.33346107.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home.assetdetail.33346107.html
https://skos.ch/fileadmin/user_upload/skos_main/public/pdf/medien/medienkonferenzen/2018_medienkonferenz/2018_Arbeit_dank_Bildung.pdf
https://skos.ch/fileadmin/user_upload/skos_main/public/pdf/medien/medienkonferenzen/2018_medienkonferenz/2018_Arbeit_dank_Bildung.pdf
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4.4.3. MASSNAHMEN

4.4.3.1. NIEDERSCHWELLIGE AUS- UND WEITERBILDUNG

Massnahme 4.1

Forderung der niederschwelligen Aus- und Weiterbildung

Die niederschwellige Aus- und Weiterbildung von Sozialhilfebeziehenden soll gezielt geférdert werden, um deren Chan-

cen auf dem Arbeitsmarkt nachhaltig zu verbessern.

Handlungsbedarf

Die Forderung der niederschwelligen Aus- und Weiterbil-
dung flur Sozialhilfebeziehende ist ein wichtiger Ansatz,
um deren Integration in den Arbeitsmarkt langfristig zu si-
chern und ihre Chancen auf ein selbststandiges, finanziell
unabhéngiges Leben zu erhdhen. Niederschwellige Ange-
bote z. B. im Grundkompetenzbereich sind in diesem Zu-
sammenhang besonders wichtig, da sie den Zugang zur
Weiterbildung vereinfachen und so Barrieren abbauen. Das
bedeutet, dass die Angebote nicht zu komplex sein sollten
und keine hohen Zugangsvoraussetzungen bedingen, so-
dass auch Personen mit weniger Bildung oder schwierigen
Lebensumstanden davon profitieren kénnen.

Viele Sozialhilfebeziehende haben negative Erfahrungen
mit dem Bildungssystem gemacht, wie etwa geringe schu-
lische Erfolge oder fehlende schulische Abschlisse. Daher
mussen niederschwellige Weiterbildungsangebote so ge-
staltet sein, dass sie keine hohen Anforderungen an Vor-
bildung stellen und die Teilnehmenden nicht Gberfordern.
Dazu gehdren einfache, praxisorientierte Integrations-
massnahmen, die direkt an die Lebensrealitat der Teilneh-
menden anknlpfen. Des Weiteren ist es wichtig darauf zu

Umsetzungsplanung

achten, dass die Aus- und Weiterbildung flexibel gestaltet
werden kann. Das bedeutet z. B.: flexible Kurszeiten, On-
line-Formate oder Angebote, die gut mit Kinderbetreuung
oder anderen Verpflichtungen vereinbar sind.

Vorgehen

Die niederschwellige Aus- und Weiterbildung von Sozialhil-
febeziehenden soll durch massgeschneiderte Integrations-
massnahmen, die sowohl fachliche als auch sprachliche
Kompetenzen fordern, weiter verbessert werden. Gleich-
zeitig mussen die verflgbaren Angebote bei den Sozialhil-
febehorden und Sozialdiensten starker bekannt gemacht
werden, um eine effektive Unterstlitzung der Betroffenen
zu gewahrleisten. Es soll geprift werden, wie spezifische
Weiterbildungsangebote entwickelt werden kdnnen, die
auf die aktuellen Bedlrfnisse des Arbeitsmarktes abge-
stimmt sind.

Des Weiteren ist zu priifen, wie der Zugang zu Stipendien
oder anderen Forderinstrumenten verbessert werden kann,
die Sozialhilfebeziehenden den Zugang zu formalen Berufs-
qualifikationen (z. B. Lehre, Fachschulausbildung) erleichtern.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Das bestehende Angebot wird zusammengetragen und Uberprift. Massnahmen zur Bekanntmachung
und Bedarf des Ausbaus werden geprift.

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)
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4.4.3.2. ALLTAGS- UND SCHLUSSELKOMPETENZEN

Massnahme 4.2

Foérderung von Alltags- und Schliisselkompetenzen

Breitgefacherte Angebote im Bereich von Alltags- und Schliisselkompetenzen sollen geschaffen werden,
um Sozialhilfebeziehende zu befahigen, ein selbstbestimmtes Leben flihren zu kénnen.

Handlungsbedarf

Neben fachlichen Qualifikationen sollte ein Schwerpunkt
auf die Entwicklung von Alltags- und Schlisselkompeten-
zen gelegt werden. Diese Kompetenzen sind eine notwen-
dige Voraussetzung dafir, dass eine Integration in den Ar-
beitsmarkt Uberhaupt wahrscheinlich ist. Sie kdnnen durch
niederschwellige Integrationsmassnahmen gezielt verbes-
sert werden. Ziel ist es, Sozialhilfebeziehende nicht nur flr
den Arbeitsmarkt zu qualifizieren und eine Beschaftigung
zu sichern, sondern ihnen auch zu helfen, Selbstvertrauen
und Motivation zu entwickeln, um langfristig ein selbstbe-
stimmtes Leben flhren zu kénnen.

Die Férderung von Alltags- und Schlisselkompetenzen fir
Sozialhilfebeziehende erfordert ein breitgefachertes und
flexibles Angebot. Alltagskompetenzen beinhalten die Fa-
higkeiten, die man bendtigt, um sich im alltaglichen Leben
zurechtzufinden. Dazu gehdren etwa Zeitmanagement,
der Umgang mit Behdrden oder auch die Fahigkeit, sich
selbst und andere zu motivieren. Schlisselkompetenzen
sind Ubergreifende, soziale und methodische Fahigkeiten,
die in vielen beruflichen Kontexten bendtigt werden. Hierzu
zahlen z. B. Kommunikationsfahigkeiten, Problemldsungs-
fahigkeiten, Teamarbeit und Flexibilitat. Fehlen diese Kom-
petenzen, kann dies dazu fihren, dass jemand Schwierig-
keiten hat, sich in einem neuen Arbeitsumfeld zurechtzu-
finden, sich effektiv in ein Team einzufligen oder die nétige
Eigenverantwortung zu tbernehmen.

Umsetzungsplanung

Durch praxisorientierte Angebote und interaktive Lern-
methoden kann die Integration in die Gesellschaft und der
Zugang zum Arbeitsmarkt nachhaltig verbessert werden.
Breitgefacherte Angebote im Bereich der Alltags- und
Schlisselkompetenzen sollen ausserdem ein besseres
Verstandnis fir die Kultur und die gesellschaftlichen Wer-
te vermitteln und so die soziale Integration férdern. Diese
Angebote kdnnen Themen wie die Bedeutung von Demo-
kratie, Gleichberechtigung, das soziale Netz, Rechte und
Pflichten sowie die Funktionsweise des Arbeitsmarkts und
der sozialen Sicherheit umfassen. Sie helfen, das Vertrauen
in die Institutionen zu starken und Missverstandnisse auf-
grund kultureller Differenzen abzubauen.

Vorgehen

Es ist zu prifen, wie das Angebot an Kursen und Work-
shops, die auf die Entwicklung von Alltags- und Schlls-
selkompetenzen abzielen, weiter geférdert werden und
allenfalls in bestehende Sprach- oder Grundkompetenzkur-
se integriert werden kann. Des Weiteren sollen vermehrt
Angebote entwickelt werden, welche auf die Vermittlung
von lokalen Werten und Normen abzielen. Gleichzeitig ist
zu prufen, inwiefern bestehende Angebote besser bekannt
gemacht werden kénnen.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Prafung von Maoglichkeiten zum Ausbau des Angebots und gegebenenfalls Umsetzungsplanung.

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)
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4.5. HANDLUNGSFELD 5: ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN KANTON UND GEMEINDEN

4.5.1. ZIELSETZUNG

Strategisches Ziel 3

Ein gutes Zusammenwirken zwischen dem Kanton und
den Gemeinden ist etabliert und die Zusammenarbeit
verschiedener Institutionen im Bereich der sozialen
Sicherung, Gesundheit, Bildung und Arbeitsmarkt-
integration ist gestarkt.

Unterziel 1
Die Aufgabenteilung zwischen dem Kanton und den Ge-
meinden ist geklart und optimiert.

4.5.2. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Der Kanton Basel-Landschaft sieht sich mit diversen struk-
turellen Herausforderungen konfrontiert. In verschiedenen
Bereichen wird gegenwartig Handlungsbedarf geortet. So
flhrt beispielsweise die unterschiedliche Belastung der
Gemeinden zu Spannungen. Die Belastung der Gemein-
den durch die zunehmende Komplexitat der Féalle nimmt
tendenziell zu. Dies ist auch finanziell spirbar, da einzelne
Sozialhilfefélle teilweise sehr kostenintensiv sein kénnen.
Gleichzeitig ist der Handlungsspielraum der Gemeinden oft
klein. Sie befinden sich oft in einer rein vollziehenden Rolle.

Handlungsbedarf besteht auch im Asyl- und Flichtlings-
bereich, der seit Jahren unter erheblichem Druck steht.
Insbesondere bestehen strukturelle Herausforderungen
und allgemein zeigt sich Optimierungsbedarf in der Koor-
dination zwischen dem Kanton und den Gemeinden sowie
zwischen den Gemeinden untereinander. Auch die Wohn-
versorgung von wohnungslosen Personen oder Personen
in prekdren Wohnsituationen stellt die Sozialhilfe in den Ge-
meinden immer wieder vor grossere Herausforderungen.

Fir eine leistungsféhige Sozialhilfe sind effiziente Struktu-
ren und Prozesse sowie ein gutes Zusammenwirken zwi-
schen dem Kanton und den Gemeinden und weiteren in-
volvierten Institutionen unabdingbar. Der Kanton ist gewillt,
als Reaktion auf die erwahnten Herausforderungen und
Probleme in der Sozialhilfe mehr Verantwortung zu Uber-
nehmen und ist bestrebt, innerhalb der ihm zugeordneten
Aufgaben die Bemihungen flr eine Verbesserung der vor-
gangig beschriebenen Herausforderungen zu verstarken.
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4.5.3. MASSNAHMEN

4.5.3.1. NOTWOHNUNGEN

Massnahme 5.1

Errichtung von Notwohnungen bzw. einer Notschlafstelle

Die Grundlagen fir den Aufbau von Notwohnungen bzw. einer Notschlafstelle im Kanton sollen geprift werden.

Handlungsbedarf

Die Wohnversorgung von wohnungslosen Personen oder
Personen in prekdren Wohnsituationen stellt die Sozialhil-
fe in den Gemeinden immer wieder vor grossere Heraus-
forderungen. Sozialhilfebeziehende haben einen schweren
Stand auf dem Wohnungsmarkt. Das knappe Angebot an
glnstigem Wohnraum macht es fur hilfsbedurftige Perso-
nen haufig ausserst schwierig, an eine geeignete WWohnung
zu gelangen. In gewissen Gemeinden ist dieser WWohnraum
schlicht nicht vorhanden. Vielfach erschwert auch die Ver-
mietungspraxis den Zugang zu Wohnraum flr armutsbe-
troffene Personen. Wohnhilfen wie begleitete WWohnformen
oder Notwohnungen, aber auch die sozialarbeiterische Be-
gleitung in Bezug auf das Wohnen, kénnen eine langerfristi-
ge Stabilisierung der Wohn- und damit Lebenssituation der
betroffenen Personen bewirken. Notschlafstellen bieten
erganzend dazu sehr kurzfristig kostengiinstige und nieder-
schwellige Ubernachtungsmoglichkeiten.

In einer Analyse hat der Regierungsrat Ende 2024 auf-

gezeigt, dass ein zuséatzlicher Bedarf flr einen punktuel-
len Ausbau insbesondere von begleiteten Wohnformen

Umsetzungsplanung

oder Notwohnungen besteht, die eine langerfristige Sta-
bilisierung der Wohnsituation vorsehen. Gleichzeitig hat
er festgehalten, dass der Kanton Uber keine Zustandigkeit
in der Organisation und Finanzierung von Angeboten und
Strukturen fUr wohnungs- und obdachlose Personen ver-
flgt. Er hat indessen eine beratende Rolle inne und unter-
stltzt die Gemeinden bei Bedarf in dieser Funktion.*? Zwei
Postulate, welche die Prifung einer Notschlafstelle im Kan-
ton fordern, wurden vom Landrat stehengelassen.*?

Vorgehen

Die Grundlagen zur Errichtung von Notwohnungen bzw.
einer Notschlafstelle und allenfalls ergdnzender Massnah-
men sollen geprift werden. Neben der Klarung von recht-
lichen und finanziellen Fragen sind Losungsansatze flir die
Koordination zwischen den Gemeinden im Kanton aufzu-
zeigen.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung Evaluation der Moglichkeiten zur E

rrichtung von Notwohnungen bzw. einer Notschlafstelle.

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

42 Vgl. die Landratsvorlage 2024/763 betreffend vier Vorstéssen zum Thema Notschlafstellen und Warmestuben vom 17. Dezember 2024.
43 Vgl. Postulat 2021/43 «Notschlafstellen auch in Baselland» sowie Postulat 2023/703 «Notschlafstelle fiir Obdachlose aus dem Kanton Baselland».


https://baselland.talus.ch/de/dokumente/geschaeft/91364910a3d94d95a89b894d8d9b47e0-332
https://baselland.talus.ch/de/dokumente/geschaeft/8eb0b2b82eda4fad8bb56c72243e6b48-332
https://baselland.talus.ch/de/dokumente/geschaeft/291f532df92d4ba6bdd2c99e75c3b399-332
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4.5.3.2. STRUKTUREN IM ASYL- UND FLUCHTLINGSBEREICH

Massnahme 5.2

Uberpriifung der Strukturen im Asyl- und Fliichtlingsbereich

Der Kanton und die Gemeinden sollen gemeinsam Ldsungsansatze erarbeiten, um die ungleiche Lastenverteilung

auszugleichen und die Gesetzesgrundlagen anzupassen.

Handlungsbedarf

Der Asyl- und Flichtlingsbereich im Kanton Basel-Land-
schaft steht seit Jahren unter erheblichem Druck. Insbe-
sondere in den Jahren 2015 und 2016 sowie nach dem
Beginn des Kriegs in der Ukraine im Jahr 2022 stiegen die
Zahlen der zugewiesenen Asylsuchenden stark an. Dies
hat dazu geflihrt, dass die Unterbringungskapazitaten stark
angespannt sind. Die ungleiche Verteilung unter den Ge-
meinden flhrt zu erheblichen Spannungen und Akzeptanz-
problemen. Auch die Zahl der unbegleiteten minderjahrigen
Asylsuchenden (UMA) hat sich seit 2022 drastisch erhdht
und unterliegt starken Schwankungen. Trotz zahlreicher So-
fortmassnahmen und Anpassungen auf Verordnungsebene
bestehen weiterhin strukturelle Herausforderungen, die ei-
nen dringenden Handlungsbedarf aufzeigen. Grundsétzlich
gibt es Optimierungsbedarf beim Umgang mit Schwankun-
gen bei der Zuwanderung.

Weiterer Handlungsbedarf besteht bei den gesetzlichen
Grundlagen: Wéhrend das Bundesrechtim Asyl- und Fllicht-
lingsbereich kontinuierlich weiterentwickelt wurde, sind die
kantonalen Gesetze seit 20 Jahren unverandert geblieben.

Umsetzungsplanung

Zudem besteht allgemein Optimierungsbedarf in der Koor-
dination zwischen dem Kanton und den Gemeinden sowie
zwischen den Gemeinden. Kooperationen werden nur z6-
gerlich eingegangen, obwohl sie grosse Potenziale bieten
konnten in Bezug auf die Sicherstellung von Angeboten
und Massnahmen sowie deren Finanzierung.

Vorgehen

Gemeinsam mit den Gemeinden und den involvierten
Stellen im Kanton sollen verschiedene Ldsungsansatze
far mittel- und langfristige Optimierungen im Asyl- und
Flichtlingsbereich erarbeitet und umgesetzt werden. Im
Vordergrund stehen dabei insbesondere die Klarung der
Zustandigkeiten und der Aufnahmestruktur zwischen dem
Kanton und den Gemeinden, die Verbesserung der Lasten-
verteilung zwischen den Gemeinden, die Aktualisierung
der kantonalen Gesetzesgrundlagen, die Optimierung der
Unterbringung und Betreuung von UMA sowie insgesamt
die Starkung der Koordination zwischen dem Kanton und
den Gemeinden.

Prioritat Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung Erarbeitung von Loésungsanséatzen

mit den Gemeinden und den involvierten kantonalen Stellen.

Anpassung der gesetzlichen Grundlagen.

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)
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4.5.3.3. AUDITVERFAHREN

Massnahme 5.3

Weiterentwicklung des Auditverfahrens

Das neue Auditverfahren soll weiterentwickelt und optimiert werden, um den Vollzug der Sozialhilfe in

den Gemeinden effizient beurteilen zu kdnnen.

Handlungsbedarf

Mit Audits in den Gemeinden kommt das KSA als Auf-
sichtsinstanz dem gesetzlichen Prifungsauftrag nach, das
Sozialhilferecht im Kanton ordnungsgemass zu vollziehen,
nach.** Zudem dienen die Ergebnisse der Audits den Ge-
meinden, sich standig und kontinuierlich zu verbessern
und die Rechtssicherheit von Sozialhilfebeziehenden zu ge-
wahrleisten.

Mit der technischen Unterstltzung der Berner Fachhoch-
schule (BFH) hat das KSA im Jahr 2023 ein neues, Excel-
basiertes Audittool entwickelt. Ziel dieses Audittools ist
es, mittels eines Ampelsystems eine nachvollziehbare Ver-
gleichbarkeit unter den Gemeinden herzuleiten. So wird fur
jede Gemeinde eine einheitliche Bewertung erzeugt.

Im Jahr 2024 wurden die Gemeinden erstmals reguldr mit
dem neuen Audittool auditiert. Dabei hat sich gezeigt, dass
beim neuen Auditprozess Weiterentwicklungs- bzw. Opti-
mierungsbedarf besteht, um die Beurteilung effizient vor-
nehmen zu kénnen.

Umsetzungsplanung

Vorgehen

Der neue Auditprozess soll optimiert und weiterentwickelt
werden. Eine effizientere Beurteilung der Sozialhilfe in den
Gemeinden soll méglich sein. Es wird eine Uberpriifung
der ersten regularen Auditperiode mit dem neuen Audit-
tool stattfinden, um fir die kommenden Auditperioden
eine Weiterentwicklung bzw. Optimierung vorzunehmen.
Insbesondere soll geprift werden, wie die Audits zeitlich
kompakter durchgefiihrt werden kénnen.

Prioritat Erste Zweite Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung Umsetzungsprojekt wird Umsetzungsmaglichkeiten
erarbeitet werden geprift

Art der Umsetzung Uberprifung und Weiterentwicklung des neuen Audittools.

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre) Mittelfristig (2—-4 Jahre) Langfristig (> 4 Jahre)

44§30 Abs. 17 SHV.
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4.6. HANDLUNGSFELD 6: INTERINSTITUTIONELLE ZUSAMMENARBEIT

4.6.1. ZIELSETZUNG

Strategisches Ziel 3

Ein gutes Zusammenwirken zwischen dem Kanton und
den Gemeinden ist etabliert und die Zusammenarbeit
verschiedener Institutionen im Bereich der sozialen
Sicherung, Gesundheit, Bildung und Arbeitsmarkt-
integration ist gestarkt.

Unterziel 2
Die interinstitutionelle Zusammenarbeit ist gestarkt.

4.6.2. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Die interinstitutionelle Zusammenarbeit (I1Z) férdert die Zu-
sammenarbeit verschiedener Institutionen im Bereich der
sozialen Sicherung, der Bildung und der Arbeitsmarktinte-
gration. Das Ziel ist, dass das Amt fir Industrie, Gewerbe
und Arbeit (KIGA), das KSA, die Gemeinden (Sozialhilfebe-
hoérden und Sozialdienste), die Invalidenversicherung (V)
und das Amt fur Berufsbildung, Mittelschulen und Hoch-
schulen (BMH) sowie weitere Akteurinnen und Akteure
des Gesundheitswesens auf der operativen Ebene besser
zusammenarbeiten kdnnen. In der Praxis stosst die [IZ oft
an Grenzen. Zum einen, weil die Koordination zwischen
verschiedenen Systemen einen Aufwand mit sich bringt,
far den die Ressourcen fehlen, zum anderen, weil unter-
schiedliche fachliche Hintergriinde, Orientierungen und
Arbeitsweisen einer effizienten Zusammenarbeit im Weg
stehen.

In verschiedenen Bereichen der [IZ wird deshalb Optimie-
rungsbedarf festgestellt. Systemibergreifendes, vernetz-
tes Denken und Handeln muss in den einzelnen Institutio-
nen verankert und laufend weiterentwickelt werden. Insbe-
sondere die Zusammenarbeit mit der IV und den regionalen
Arbeitsvermittlungszentren (RAV) muss gestarkt und opti-
miert werden.

Auch im Bereich des Gesundheitswesens soll die interin-
stitutionelle Zusammenarbeit intensiviert werden. Sozial-
dienste kdbnnen mit gezieltem Gesundheitsmanagement auf
eine bessere gesundheitliche Versorgung und Situation von
Sozialhilfebeziehenden hinwirken. Eine gut funktionierende
interprofessionelle Zusammenarbeit von Sozialdiensten mit
Akteurinnen und Akteuren des Gesundheitswesens kann
dies unterstitzen. Von einer solchen Zusammenarbeit pro-
fitieren nicht nur die Sozialhilfebeziehenden, sondern auch
die Sozialdienste, die so gesundheitsbezogene Herausfor-
derungen bei der Fallarbeit besser bewaltigen kdénnen.*®

45  Eine Studie des Biro Vatter, Politikforschung & -beratung im Auftrag des Bundesamts fiir Gesundheit (BAG) analysiert Zusammenarbeitsmodelle
zwischen Sozialhilfestellen sowie Akteurinnen und Akteuren des Gesundheitswesens und dokumentiert interessante Anschauungsbeispiele
(vgl. Gerber/Suppa/Ruefli [2020]). Analyse der Schnittstelle zwischen Sozialhilfe/Sozialdienst und dem Gesundheitswesen).


https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjc9eiCxs2LAxXRhP0HHRiZJe4QFnoECBIQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnat-gesundheitsstrategien%2Fnat-programm-migration-und-gesundheit%2Fchancengleichheit-in-der-gesundheitsversorgung%2Fgesundheitsversorgung-fuer-armutsbetroffene%2Fschnittstelle-zwischen-sozialhilfe-und-gesundheitswesen.pdf.download.pdf%2FSchnittstelle%2520zwischen%2520Sozialhilfe%2520und%2520Gesundheitswesen.pdf&usg=AOvVaw1iYAM87iDtaZrmlkscpPmV&opi=89978449
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4.6.3. MASSNAHMEN

4.6.3.1. OPERATIVE INTERINSTITUTIONELLE ZUSAMMENARBEIT

Massnahme 6.1

Optimierung der operativen interinstitutionellen Zusammenarbeit

Die interinstitutionelle Zusammenarbeit soll auf operativer Ebene optimiert werden, indem die Prozesse und Grundla-
gen geklart und die Sozialhilfebehdrden und Sozialdienste laufend informiert werden.

Handlungsbedarf

Eine gute und niederschwellige Zusammenarbeit der So-
zialhilfebehorden und Sozialdienste mit Institutionen der 11Z
(insbesondere RAV und 1V) ist bedeutsam, um bedarfsge-
rechte Massnahmen fir die Sozialhilfebeziehenden zu er-
wirken und Leistungsanspriche friihzeitig zu klaren und zu
koordinieren.

In der Praxis wird die 1IZ unterschiedlich gehandhabt und
funktioniert aus Sicht der Gemeinden teilweise nicht oder
zu schwerfallig. Auch der Datenaustausch mit anderen In-
stitutionen gestaltet sich aus Sicht der Sozialhilfe schwie-
rig. Administrative Prozesse und Grundlagen sind teilweise
veraltet und erschweren eine gute und rasche Zusammen-
arbeit mit den Institutionen der IIZ. Aus Sicht der Sozialhilfe
besteht Klarungsbedarf bezlglich der IZ-Prozesse, insbe-
sondere mit der IV und den RAV.

Umsetzungsplanung

Vorgehen

Um die Anliegen der Sozialhilfe und die Prozesse der I1Z
zu klaren, sollen die Gemeinden in den [IZ-Steuerungsaus-
schuss des Kantons starker eingebunden werden. Um die
administrativen Prozesse zu vereinfachen, soll das beste-
hende IIZ-Formular flr den Datenaustausch der Gemein-
den mit der IV und dem RAV optimiert werden. Parallel
dazu sollen Informationsveranstaltungen fur die Sozialhilfe-
behdrden und Sozialdienste angeboten und damit die Infor-
mation und der Austausch zu den geltenden I1Z-Prozessen
verbessert werden.

Prioritat Erste

Zweite Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung Optimierung des I1Z-Formulars fir

fur die Sozialhilfebehdrden und Sozialdienste.

den Datenaustausch. Umsetzung von Informationsveranstaltungen

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre) Langfristig (> 4 Jahre)
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4.6.3.2. WEITERENTWICKLUNG DES KANTONALEN ASSESSMENTCENTERS

Massnahme 6.2

Prifung der Weiterentwicklung des kantonalen Assessmentcenters

Im Zusammenhang mit der Weiterentwicklung des kantonalen Assessmentcenters soll geprift werden, inwiefern die
Leistungen des Assessmentcenters den Sozialhilfebehdrden und Sozialdiensten der Gemeinden zur Verfligung gestellt

werden kénnen.

Handlungsbedarf

Gerade bei komplexen Féllen fehlen den Gemeinden, ins-
besondere denjenigen ohne Sozialdienst, oftmals die Ka-
pazitdten zur vertieften Abklarung von Problemlagen und
Subsidiaritaten sowie zur Koordination mit anderen Leis-
tungserbringenden. Eine frihzeitige und umfassende Be-
ratung wirkt sich positiv auf die Betroffenen aus. Durch die
Abklarung von Subsidiaritdten kann erreicht werden, dass
moglichst alle Personen mit Anspruchsberechtigungen an-
derer Sozialversicherungsleistungen von diesen Ubernom-
men werden.

Insbesondere bei der Zusammenarbeit zwischen den RAV
und den Sozialdiensten besteht Optimierungsbedarf. Eine
effiziente Zusammenarbeit zwischen den RAV und den
Sozialdiensten erweist sich als unerlasslich fir eine erfolg-
reiche Integration der Stellensuchenden. In vielen Féllen
bleibt zudem aufgrund von komplexen gesundheitlichen Si-
tuationen unklar, inwiefern die Arbeitsfahigkeit beeintrach-
tigt ist. Die Zusammenarbeit mit relevanten Partnerinnen
und Partnern wie der Psychiatrie, mit anderen relevanten
Stellen im Bereich der psychischen Gesundheit oder mit
einer vertrauensarztlichen Person kann die Sozialhilfebe-
hoérden und Sozialdienste in solchen Fallen entlasten.

Umsetzungsplanung

Das kantonale Assessmentcenter ist als Drehscheibe ver-
schiedener fiir die Existenzsicherung und die Arbeitsmarkt-
integration relevanten Institutionen sowie Akteurinnen und
Akteure konzipiert (siehe Massnahme 7.1). In einem ersten
Schritt fokussiert das Assessmentcenter wahrend der Pilot-
phase seit dem Frihjahr 2025 auf Personen, die (noch) kei-
nen Anspruch auf Sozialhilfe haben. Kiinftig ist jedoch vor-
gesehen, dass die Sozialdienste und Sozialhilfebehdrden
das Angebot und das Fachwissen des Assessmentcenters
direkt nutzen kénnen.

Vorgehen

Im Rahmen der Weiterentwicklung des kantonalen Assess-
mentcenters ist zu prifen, inwiefern die Leistungen des
Assessmentcenters den Gemeinden zur Verflgung gestellt
werden kdnnen, um insbesondere bei komplexen Fallen die
Zusammenarbeit der Gemeinden mit verschiedenen Institu-
tionen im Bereich der sozialen Sicherung, der Bildung und
der Arbeitsmarktintegration weiter zu starken. Den Gemein-
den soll damit ermoglicht werden, die Subsidiaritaten abkla-
ren zu lassen, Schnittstellenprobleme bei der Arbeitsmarkt-
integration zu lésen und Abkladrungen der Arbeitsfahigkeit
und psychischen Gesundheit in Anspruch zu nehmen.

Prioritat Erste Zweite Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung Umsetzungsprojekt wird Umsetzungsmaoglichkeiten
erarbeitet werden geprift

Art der Umsetzung Prifung von Moglichkeiten zur Starkung der [IZ in Zusammenhang mit der Weiterentwicklung

des Assessmentcenters.

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre) Langfristig (> 4 Jahre)
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4.7. PRAVENTIVE MASSNAHMEN

4.7.1. UBERSICHT/BEDEUTUNG

Armutspravention setzt an, bevor sich Betroffene in einer
Abwartsspirale befinden und auf staatliche bzw. finanzielle
Hilfe angewiesen sind. Damit eine Sozialhilfeabhdngigkeit
gar nicht erst entsteht, sollten gesellschaftliche Rahmen-
bedingungen geschaffen werden, die Armut und Armuts-
risiken im Vorfeld verhindern. Diese Problematik wurde
unter anderem auch im Rahmen der Armutsstrategie be-
handelt. So wird darin die Massnahme empfohlen, die
Arbeitsmarktintegration fir ausgesteuerte Personen zu
starken. Dabei stehen unter anderem die Optimierung des
Beratungsangebots fir ausgesteuerte Personen und eine
gute Begleitung der Phase zwischen RAV und Sozialhilfe
im Fokus.

Hier bietet sich fir den Kanton die Mdaglichkeit, in Berei-
chen mehr Verantwortung zu tUbernehmen, die nicht di-
rekt in den Aufgabenbereich der Gemeinden fallen, aber
dennoch in direktem Zusammenhang mit der Sozialhilfe
stehen. Mit dem kantonalen Assessmentcenter kann sich
der Kanton hier verstérkt einbringen und sich auf die Pha-
se vor einer Sozialhilfeabhangigkeit fokussieren. Die aktuell
bestehende Llcke im Sozialsystem des Kantons flr er-
werbslose Personen, die (noch) keine Sozialhilfe beziehen,
soll geschlossen werden. Eine solche Unterstltzung von
erwerbslosen Personen vor einem Sozialhilfebezug kann
positive Auswirkungen auf die Sozialhilfe haben. Themen
wie Schuldenprdvention, Prifen von Subsidiaritdten und
Abklarungen zur Arbeitsmarktfahigkeit kdénnten so frih-
zeitig angegangen werden. Ein solches Engagement des
Kantons hat einen praventiven Charakter.

Weiter soll in den Gemeinden eine Begleitung bzw. Nach-
betreuung nach der Sozialhilfeablosung etabliert werden,
da diese fUr eine nachhaltige Integration wichtig ist. Eine
praventive Wirkung kommt zudem auch den Mietzinsbei-
tragen zu, fir die seit dem 1. Januar 2024 kantonale Min-
deststandards gelten.
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4.7.2. MASSNAHMEN

4.7.2.1. PILOTPHASE DES KANTONALEN ASSESSMENTCENTERS

Massnahme 7.1

Umsetzung der Pilotphase des kantonalen Assessmentcenters

Das kantonale Assessmentcenter wird im Rahmen der Pilotphase als Drehscheibe verschiedener sozialstaatlicher Insti-
tutionen, Angebote sowie Akteurinnen und Akteure graduell aufgebaut und evaluiert.

Handlungsbedarf

Das Assessmentcenter soll die Licke zwischen dem Weg-
fall einer existenzsichernden Erwerbstatigkeit und dem Ein-
tritt in die Sozialhilfe schliessen. Es ist als Drehscheibe ver-
schiedener sozialstaatlicher Institutionen, Angebote sowie
Akteurinnen und Akteure konzipiert. Es bietet Beratungen,
Abklarungen und Koordination an den Schnittstellen zwi-
schen den fur die Existenzsicherung und die Arbeitsmarkt-
integration relevanten Institutionen an. Dazu gehdren unter
anderem die Sozialhilfe, die RAV, die Sozialversicherungen,
die Bildung und Angebote der Arbeitsmedizin.

Eine frihzeitige und kompetente Beratung und Orientie-
rung fur betroffene Personen kann dazu beitragen, eine
Prekarisierung ihrer Situation und im Idealfall einen Sozial-
hilfebezug zu verhindern oder eine tberbrickende Unter-
stlitzung zu verkirzen. Das Assessmentcenter hat so mit
Blick auf die Sozialhilfe einen praventiven Charakter.

Umsetzungsplanung

Ende 2024 konnten wichtige Planungsphasen erfolgreich
abgeschlossen werden. Im Frihjahr 2025 konnte das As-
sessmentcenter seinen Betrieb aufnehmen. Die Kundinnen
und Kunden werden individuell begleitet und unterstitzt.
Das Angebot wird laufend auf Bedarf und Nutzen Uberprift
und wahrend der Pilotphase angepasst und ausgebaut.

Vorgehen

Im Rahmen der Umsetzung der vierjahrigen Pilotphase wird
das Assessmentcenter in Zusammenarbeit mit den fir die
Existenzsicherung und Arbeitsmarktintegration relevanten
Akteurinnen und Akteuren graduell weiter aufgebaut. Das
Assessmentcenter soll seine Zielkapazitat im Jahr 2028
erreichen. Eine Evaluation der Pilotphase soll Aufschluss
Uber die Aktivitdten des Assessmentcenters geben und
Handlungsempfehlungen im Hinblick auf die Einflhrung
des Regelbetriebs formulieren.

Prioritat

Erste

Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird
erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten
werden geprift

Art der Umsetzung

Gradueller Aufbau des Assessmentcenters und Umsetzung der Pilotphase in Zusammenarbeit mit den

relevanten Akteurinnen und Akteu

ren. Evaluation der Pilotphase.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)
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4.7.2.2. MIETZINSBEITRAGSGESETZ

Massnahme 7.2

Uberpriifung der Umsetzung des Mietzinsbeitragsgesetzes

Der Kanton begleitet die Gemeinden beim Vollzug des totalrevidierten Mietzinsbeitragsgesetzes und Uberprift

die Umsetzung der neuen Gesetzesgrundlage.

Handlungsbedarf

Das totalrevidierte Mietzinsbeitragsgesetz ist seit dem
1. Januar 2024 in Kraft.%® Seit diesem Zeitpunkt gelten im
Kanton Mindeststandards, nach welchen Familien und Al-
leinerziehende in bescheidenen finanziellen Verhaltnissen
im Kanton Basel-Landschaft Mietzinsbeitrage beantragen
kénnen. Die Gemeinden regeln die Einzelheiten in einem
Gemeindereglement und sind fir den Vollzug von Gesetz
und Verordnung zustandig. Der Kanton beteiligt sich an den
durch die Gemeinden ausgerichteten Beitragen.

Wohnkosten sind bei Armutsbetroffenen grundsétzlich der
grosste Budgetposten. Bei Familien und Alleinerziehenden
akzentuiert sich dies. Das totalrevidierte Mietzinsbeitrags-
gesetz setzt hier an und reduziert die Mietzinsbelastung
spezifisch fir diese Personengruppe. Die Mietzinsbeitrage
tragen einerseits dazu bei, den Eintritt von Familien und Al-
leinerziehenden in die Sozialhilfe zu verhindern und ande-
rerseits den Schwelleneffekt beim Austritt aus der Sozial-
hilfe abzuschwachen.

Das totalrevidierte Gesetz befindet sich noch in der Imple-

mentierungsphase. Noch nicht alle Gemeinden verfligen
Uber ein genehmigtes Reglement. Gleichzeitig missen alle

Umsetzungsplanung

Gemeinden ihre Wohnbevolkerung Uber die neu ausgestal-
tete Sozialleistung informieren, sodass die Zielgruppe tber
einen maoglichen Anspruch und dessen Geltendmachung
Bescheid weiss. Der Kanton hat eine Aufsichtspflicht ge-
gentber den flr den Vollzug zustandigen Gemeinden inne.
Er ist zudem verpflichtet, den in der Verordnung definierten
maximalen Kantonsbeitrag in regelméassigen Abstanden,
mindestens aber alle finf Jahre, zu Uberprifen und bei Be-
darf anzupassen.*’

Vorgehen

Der Kanton unterstitzt die Gemeinden mit Hilfsmitteln und
Beratung beim Aufbau und Vollzug der Mietzinsbeitradge.
Als Basis fir die Auszahlung des Kantonsbeitrags und die
Wahrnehmung seiner Aufsichtspflicht flhrt der Kanton
jahrlich eine Analyse der Kennzahlen der Gemeinden zu
den ausgerichteten Mietzinsbeitragen durch. In Rahmen
der regelmassigen Uberpriifung des Kantonsbeitrags soll
grundsatzlich die Umsetzung des totalrevidierten Gesetzes
evaluiert und sollen allféllige Schllsse fir dessen Adjustie-
rung gezogen werden.

Prioritat

Erste Zweite

Dritte

Stand der Umsetzung

In Umsetzung Umsetzungsprojekt wird

erarbeitet

Umsetzungsmaglichkeiten

werden geprift

Art der Umsetzung

Bereitstellung von Hilfsmitteln und Beratung fir den Vollzug. Jahrliche
Gemeinden, Uberpriifung des Kantonsbeitrags und ggf. Anpassungen

Analyse der Kennzahlen der
der Gesetzesgrundlagen.

Zeithorizont der Umsetzung

Kurzfristig (1-2 Jahre) Mittelfristig (2—4 Jahre)

Langfristig (> 4 Jahre)

46 Vgl. Gesetz Uber die Ausrichtung von Mietzinsbeitrdgen (Mietzinsbeitragsgesetz, MBG; SGS 844).
47 86 Abs. 2 Verordnung zum Mietzinsbeitragsgesetz (Vo MBG; SGS 844.11).


https://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/844/versions/3602
https://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/844.11/versions/3613
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4.7.2.3. BEGLEITUNG NACH SOZIALHILFEABLOSUNG

Massnahme 7.3

Etablierung einer nachhaltigen Begleitung nach Sozialhilfeablésung

Die Gemeinden sollen im Rahmen der persdnlichen Sozialhilfe auch eine Begleitung nach der Abldsung anbieten,
um die nachhaltige Integration zu férdern und die wiedererlangte Selbststandigkeit zu starken.

Handlungsbedarf

Oftmals fehlt nach der Abldsung von der Sozialhilfe eine
weitere Begleitung bzw. Nachbetreuung der betroffenen
Person fiir eine bestimmte Zeit. Dies wird als problema-
tisch erachtet, da dadurch ein wichtiger Ansatzpunkt fr
die nachhaltige Integration vernachlassigt wird. Wenn dank
eines aufgebauten Vertrauensverhéltnisses auch nach der
Ablésung weiterhin Ansprechpersonen vonseiten der Ge-
meinde zur Verflgung stehen, kdnnen diese bei sich an-
bahnenden Problemen beigezogen werden. Dies wird zum
Teil von den Sozialdiensten auch angeboten, jedoch nur
selten in Anspruch genommen.

Fur eine nachhaltige Begleitung nach der Ablésung von der
Sozialhilfe ist ein ganzheitlicher Ansatz notwendig, der nicht
nur die Arbeitsmarktintegration, sondern auch psychoso-
ziale Unterstiitzung, finanzielle Ubergangsregelungen und
die Foérderung sozialer Netzwerke umfasst. Deswegen ist
es entscheidend, dass nach der Ablésung von der Sozial-
hilfe ein individuell zugeschnittenes Nachbetreuungsange-
bot besteht. Die Unterstltzung sollte dabei nicht nur eine
Begleitung bei der Erwerbsarbeit beinhalten, sondern auch
praktische Hilfestellungen bei alltdglichen Herausforderun-
gen bieten.

Umsetzungsplanung

Vorgehen

Es ist zu prufen, inwiefern eine Begleitung nach der Ab-
l6sung etabliert werden kann, um die betroffene Person in
ihrer neuen Lebenssituation zu unterstitzen und ein erneu-
tes Abrutschen in die Sozialhilfe zu verhindern. Es soll ge-
pruft werden, inwiefern im Asyl- und Flichtlingsbereich ein
Pilotprojekt im Bereich «Supported Employment» durchge-
flhrt werden kann. Zudem soll geprift werden, inwiefern
das kantonale Assessmentcenter langfristig eine bestimm-
te Begleitung nach der Ablésung Ubernehmen kann (siehe
Massnahme 6.2).

Prioritat Erste

Zweite Dritte

Stand der Umsetzung In Umsetzung

Umsetzungsprojekt wird Umsetzungsmaglichkeiten

erarbeitet werden geprift

Art der Umsetzung Untersuchung Uber die Mdglichkei

entsprechender Empfehlungen resp. moglicher Massnahmen.

ten und den Nutzen einer Begleitung nach der Ablésung. Erarbeitung

Zeithorizont der Umsetzung Kurzfristig (1-2 Jahre)

Mittelfristig (2—-4 Jahre) Langfristig (> 4 Jahre)




	1	Einleitung
	1.1.	Sozialhilfestrategie 2021–2024 als Grundlage
	1.2.	Strategie als Prozess
	1.3.	Vorgehen der Weiterentwicklung
	2	Ausgangslage: Entwicklungen 
in der Sozialhilfe
	2.1.	Entwicklungen seit 2021
	2.2.	Sozialhilfequote und -kosten
	2.3.	Bezugsdauer
	2.4.	Besonders gefährdete 
Personengruppen
	2.4.1.	Kinder und Jugendliche
	2.4.2.	Einelternhaushalte
	2.4.3.	Personen mit gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen oder komplexen 
Problemsituationen
	2.4.4.	Personen ohne Berufsausbildung und Geringqualifizierte
	2.4.5.	Working Poor
	2.4.6.	Personen mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit
	2.5.	Nichtbezugsquote
	2.6.	Situation in den Gemeinden
	2.7.	Fazit
	3	Übersicht Sozialhilfestrategie 
2025–2028
	3.1.	Wirkungsmodell
	3.2.	Vision
	3.3.	Ziele, Handlungsfelder und Massnahmen 
	4	Umsetzungsagenda 2025–2028
	4.1.	Handlungsfeld 1: Materielle Unterstützung
	4.1.1.	Zielsetzung
	4.1.2.	Übersicht/Bedeutung
	4.1.3.	Massnahmen
	4.1.3.1.	Wohnungskosten
	4.1.3.2.	Weitere notwendige Aufwendungen
	4.1.3.3.	Zugang zur Sozialhilfe
	4.2.	Handlungsfeld 2: Persönliche Sozialhilfe und Beratung
	4.2.1.	Zielsetzung
	4.2.2.	Übersicht/Bedeutung
	4.2.3.	Massnahmen
	4.2.3.1.	Vollzugsmöglichkeiten und Organisationsformen
	4.2.3.2.	Situation von Kindern und Jugendlichen
	4.2.3.3.	Zugang zum Rechtsweg
	4.3.	Handlungsfeld 3: Arbeitsmarktintegration und soziale Integration
	4.3.1.	Zielsetzung
	4.3.2.	Übersicht/Bedeutung
	4.3.3.	Massnahmen
	4.3.3.1.	Integration im Asyl- und Flüchtlingsbereich
	4.3.3.2.	Integration von Langzeitbeziehenden
	4.3.3.3.	Integrationsmassnahmen
	4.4.	Handlungsfeld 4: Aus- und Weiterbildung
	4.4.1.	Zielsetzung
	4.4.2.	Übersicht/Bedeutung
	4.4.3.	Massnahmen
	4.4.3.1.	Niederschwellige Aus- und Weiterbildung
	4.4.3.2.	Alltags- und Schlüsselkompetenzen
	4.5.	Handlungsfeld 5: Zusammenarbeit zwischen Kanton und Gemeinden
	4.5.1.	Zielsetzung
	4.5.2.	Übersicht/Bedeutung
	4.5.3.	Massnahmen
	4.5.3.1.	Notwohnungen
	4.5.3.2.	Strukturen im Asyl- und Flüchtlingsbereich
	4.5.3.3.	Auditverfahren
	4.6.	Handlungsfeld 6: Interinstitutionelle Zusammenarbeit
	4.6.1.	Zielsetzung
	4.6.2.	Übersicht/Bedeutung
	4.6.3.	Massnahmen
	4.6.3.1.	Operative interinstitutionelle Zusammenarbeit
	4.6.3.2.	Weiterentwicklung des kantonalen Assessmentcenters
	4.7.	Präventive Massnahmen
	4.7.1.	Übersicht/Bedeutung
	4.7.2.	Massnahmen
	4.7.2.1.	Pilotphase des kantonalen Assessmentcenters
	4.7.2.2.	Mietzinsbeitragsgesetz
	4.7.2.3.	Begleitung nach Sozialhilfeablösung

